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Die sieben fetten 
ind für das „Donaukind‘ Marika Rökk noch nicht 
vorbei. über ihre Gage gab es im Bundestag eine 
Sensation. Schwerwiegende Zahlen fielen, die aber 
Marika unbeschwert auf den Schultern des Tänzers 
Milo schweben lassen. Sie ist auf der Höhe — wie 
n Seite berichten FOTO: KALLMORGEN 


In der Jammer-Bucht im Skagerrak versank Deutschlands größter Schwimmkran bei der Überführung von Flensburg nach Le Havre. 1942 wurde 
dieses technische Wunderwerk en rn Tragfähigkeit) fertiggestellt. 1945 wurde der Kran von der englischen prompt 
beschlagnahmt und bei Bergungsarbeiten der U-Boot-Wracks in der Flensburger Förde eingesetzt. Für 2 Millionen DM erstand ihn Frankreich von der 
Royal Navy. Die Versuche Hamburgs, den „langen Hein‘ zu erwerben, scheiterten an den „strategischen“ Einwänden der britischen Admiralität. Kapitän 
Struck, der bisherige Führer des Krans, lehnte das Angebot, den Transport zu leiten, ab: „Es gibt bequemere Arten des Selbstmords“‘ FOTO: KEYSTONE 


isdn der Manege — jetzt ist er tot. 
Der 72jährige Frangois Fratellini war neben Grock der Londoner Hofkreisen schon beinah als zukünftiger Verwandter des englischen Königs- 
größte Clown der Welt. An seinem Grabe trauern ein hauses. Die Erwartungen der voreiligen Beobachter erfüllten sich nicht: Der 25jährige 
Amerikaner, eine Ungarin, eine Spanierin, eine Italienerin, Marquis, Hauptmann in der britischen Leibgarde und Erbe des von Malborough 
ein Engländer und ein Franzose um ihren Vater TOPFOTO verlobte sich mit MiB Susan Hornby, einer guten Freundin der Prinzessin FOTO: AP 


Zur letzten Ruhe tragen die Fratres des jesuiten-Kollegs in München-Pullach ihre sechzehn Brüder auf worden. Das furchtbare Unglück ist kein Einzelfall, schon häufig haben schlecht gesicherte Bahnüberg 
den kleinen Friedhof des Klosters. Die jungen Fratres, die mit einem Lastwagen fuhren und einen Bahn- Menschenopfer gefordert. Der STERN wird in der nächsten Woche einen detaillierten Y 
Suse bei Herrsching in Bayern überquerten, waren von dem heranbrausenden Zug erfaßt und getötet Diskussion stellen, wie diese schrecklichen Unglücke in Zukunft vermieden werden können 


um besser len“ zu FOTO: 60 frhaus. D 
j 
sen, da: 


WGrad im Schatten versammelten sich Tausende von Erdölarbeitern in Abadan, um sich vom Leiter der 
fonalen persischen Ölgesellschaft Hussein Makki über den Stand der Verhandlungen mit der „Anglo Iranian 
Company‘ informieren zu lassen. „Persien wird Sturm ernten‘‘, warnte Englands Außenminister Morrison im 
aus. Der britische Kreuzer „Mauritius“ ist inzwischen im Hafen von Abadan eingelaufen FOTO: INP 


ngen — 
0: 60 


Der Bundespräsident beim Hauptmann von Köpenick. „Die großartjgste Darstellung des Schusters 
Wilhelm Vogt, die ich je gesehen habe“, sagte Professor Heuss zu Werner Krauss (links neben ihm) im 
Hamburger Schauspielhaus. Und noch etwas sagte der Bundespräsident jenem Mann, der nach seiner Ent- 
nazifizierung Österreicher geworden ist,weil die deutschen Intendanten seine Bewerbungen abgelehnt haben: 
„Ich hoffe, Sie oft bei uns zu sehen .. .““ Links Intendant Albert Lippert und der Schauspieler Robert Meyn, 
der den „Hauptmann“ inszeniert hat. Rechts der Hamburger Kultursenator Landahl FOTO: Dr. BOJE 


lengvermähite benehmen sich Ex-König Peter und Ex-Königin Alexandra von Jugoslawien, und be- Frankreichs „‚Starker Mann‘‘, General Charles de Gaulle, überließ seiner Frau das Steuer, als er nach 
»@0ß sie nicht an eine Scheidung denken. Gemeinsam haben sie eine Stelle in einer Reklame-Agentur den französischen Parlamentswahlen immer noch nicht ganz zufrieden nach Hause fuhr. Mit 117 
», um ihren kleinen Haushalt in der 57. Straße im Osten New Yorks zu finanzieren FOTO: DPA Mandaten ist er der Chef der stärksten Partei... aber er hatte mit 200 gerechnet FOTO: AP 
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FOTO: 


Am Schuppen 84 im Freihafen hat die „Wa- 
shington“ ihren Liegeplatz. Hier wird sie von Be- 
‚und Verwandten aus stürmisch begrüßen. 
Die Passage Hamburg—New York, die in Dollar be- 
zahlt werden muß, kostet von 900 DM an aufwärts 


- 


60000 DM 
für eine 
Nacht 


Wenn die „Washington“ für 
24 Stunden kommt, schwemmt sie 
eine große Bugwelle von Geld in 
den Stadtsäckel und nach St. Pauli bei 


Landfein und mit dicker 


ihren 


he - St.Pauli 
hat seinen großen Tag. 50000 Mark bleiben 
gewöhnlich in einer Nacht in den Bars und 
Mädchen FOTOS: RUDI OHNESORGE 


Beamte raus aus unserer Schule hieß die Forderung des Elternrates und der Schüler, 
die der STERN in Heft 44 vom Oktober 1950 unter dieses Bild geschrieben hatte. Es 
zeigt die streikenden Kinder vor ihrer Schule. Sie verlangten nichts weiter als einen ge- 
regelten Schulunterricht. Aber dann passierte dies: Der Pförtner Köster riß das Plakat 
„Wir wollen unsere Schule wiederhaben“ von der Tür des Bezirksamtes und soll auf die 
Kinder eingeschlagen haben. Da erwachte in den streikenden ABC-Schützen die „kochen- 
de Volksseele“ ... Haben die Mitglieder des Elternrates ebenfalls die Angestellten des 
Bezirksamtes genötigt, draußen zu bleiben? Diese Frage hatte das Gericht zu klären 


Schüler und Eltern einer Hamburger Volksschule 
in der Barmbeker Straße beschlossen am_13. Ok- 
tober vorigen Jahres den Streik, um das städtische 
Bezirksamt Nord, das die Hälfte der Schulklassen 
als Amtsräume benutzt, zum Auszug zu bewegen. 
Die Kinder mußten in vier Schichten unterrichtet 
werden. Den Betroffenen erschien dieser Zustand 


Vier starke Schlepper sind nötig, um die 215m lange und 30m breite „„Washington‘' der United 
Lines an ihren richtigen Platz im Hamburger Hofen zu bringen. Mit 29 627 BRT ist sie das größte 
klassenschiff der Erde. Ungefähr 60000 DM kostet ihr Aufenthalt anLiegegeld und sonstigen Gebühren pro 
Etwa 500 Mann — angefangen vom Kapitän und den Offizieren bis zu einem Regiment von Stewards, Köd 


unerträglich, zumal ein Arzt auf die gesund 

lichen Schädigungen aufmerksam gemacht hatt 
Aus dem geplanten Streik wurde ein Krawall 
eingeworfenen Scheiben, faulen Äpfeln und Nö 
gung. Das Ergebnis: Zwei neue Schulräume 
zwei Schichten statt vier. Der Preis: Ankla 
gegen den Elternrat wegen Landfriedensbrif 


Kli 
ingelb: 
Havre un: 
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größte 

hren pro 

ards, 


„Das geht uns alle an“',er- 
acht hatt 


klärten die Eltern im überfüll- 


‚rawall MGerichtssoal. In Hamburg gibt 
‚ und Nöte heute 60.000 Schulkinder mehr 
räume im Jahre 1933. Demgegenüber 
s: Schulverwaltung 45°. ihrer 
edensbru@ume verloren. Aber ist das Pro- 


mit diesem Prozeß gelöst? 


„Kein Streik,sondern Wah- 
fung ihrer berechtigten Inter- 
"nannte der Vorsitzende die 

nstration und sprach fünf der 
\ klögten frei. Herr Harder 
von links) erhieltsechs Mo- 
wegen Landfriedens- 
Das Gericht sah bei ihm den 
Bestondnoch $ 125 gegeben, wo- 
Rädelsführer, der Gewalt- 
keiten begeht, mit mindestens 
Gefängnis bestraft wird 


war ganz schlimm‘‘, 
len die Jungens, „der 
tKöster schlug auf uns ein. 
Mädchen blutete die Nase.“ 
darauf entstehenden Tumult 
die Angestellten des Be- 
Mes von den Kindern am Be- 
Ihrer Diensträume gehindert 


POS FISCHER (3) CONTIPRESS 
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dKlingelboys — sind auf das Wohl ihrer 1200 Fahrgäste bedacht. Nach Hamburg werden 
be Havre und Southampton berührt, in der grünen Bucht von Cobh in Irland kommen die 
firten Passagiere an Bord, dann geht es mit 21,5 Knoten, das sind rund 40 km pro 
funde, auf die „lange Chaussee“. Nach einer Reise von sechs Tagen ist New York erreicht 


Umsteigen | 


HANSESTADT HAMBURG 
BEZIRKSAMT 
MAMBURG — NORD 


Eine riesige schwimmende Stahlinsel ist mitten im Atlantik auf Position gebracht. Ihre Idee 
stammt von dem ikanischen Ingenieur Armstrong, der die Pläne für diese auf mächti 

Hohlpfeilern aus den Wogenteldern ragende Plattform entworfen hat, auf der Tankbehälter 
und ein Flugplatz untergebracht sind. Diese moderne FP1 ist eine Basis sensationell neuer 
Stützpunkte moderner Luftstreitkräfte: den „Fliegenden Tank-Depots“ der Stratosphäre ! 


unser Bericht der folgenden Seiten 


Ihr Geheimnis enthüllt 
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Als erste Jllustrierte der Welt schildern wir den Einsatz neuartiger Flug- 
stützpunkte, die der Luftstrategie ungeahnte Möglichkeiten erschließen 


or fast genau einem Jahr wurde 

zwischen dem europäischen und nord- 
amerikanischen Kontinent unter sireng- 
ster Geheimhaltung das Experiment 
„Fox Able Four” gestartet. Hinter die- 
sem Decknamen verbarg sich ein Unter- 
nehmen, das — abgesehen von der 
Bravourleistung zweier US-Piloten — 
der globalen Luftstrategie bahnbrechend 
neue Möglichkeiten erschließt und dar- 
über hinaus auch die Entwicklung der 
Zivilluftffahrt mahgebend beeinflussen 


wird. 
Punkt 13.30 Uhr jagten am 18. Juni 
1190 zwei vom 
Typ F-84-E heulend durch die Wolken- 

So sieht die Brennstoff-Übernahme ei-_ decke über dem südenglischen Flug- 
nes modernen Jägers im Fluge aus platz Manston in die Stratosphäre. ihre 
- Piloten — Oberst David C. Schilling 
und Oberstleutnant William D. Ritchie — hatten den ungewöhnlichsten Flug 
vor sich, der je durchgeführt wurde. Es galt, den Nordatlantik mit Düsen- 
jägern in einem einzigen Sprung ohne Zwischenlandung zu nehmen! Aus 
Sicherheitsgründen hatte man für den Flug die Route über Island, Grönland 
und Neufundland bestimmt. Der für die gewaltige Entfernung erforderliche: 
Sprit mufte unlerwegs in der Luft übernommen werden. Drei „Fliegende 
Tankstellen” standen dafür zu Verfügung. Es waren umgebaute B-39-Super- 
festungen, die von der englischen Firma „Flight Refueling Lid.” mit einer 
speziellen Lufttankanlage ausgerüstet waren. Man hatte sie westlich von 
Nord-Schottland, vor Island und zwischen Grönland und Neufundland auf 
Position gestellt. Alle drei Lufidepots wurden von den beiden Düsenjägern 
äbig angeflogen. Bei den letzten beiden Lufttankern klappte die 
Spritübernahme nicht einwandfrei. Ritchie konnte seine Maschine zwar voll- 


* 


laufen lassen. Er verbeulte sich jedoch seine „Saugnase”. Ein nochmaliges e 
Lufttanken war damit unmöglich geworden. Der über Island aufgenommene 3 
Brennstoff würde jedoch genügen, um wenigstens die Küste von Neufund- 
Text: Dr. Norman-Alken — Zeichnungen: Günter Radtke 


FLIEGENDE TANKSTELLEN bilden heute die Stützpunkte moderner Luftstreitkräfte. Sie ermöglichen es 
ihnen, unabhängig von Bodenanlagen in anderen Ländern, von sicheren Heimat-Flughäfen aus über Ozeane 
und Kontinente global zu operieren. Jeder ge Bomberverband, der auf Fernziele angesetzt wird, ist von 
seiner eigenen Lufttanker-Staffel begleitet. Ihre Aufgabe ist es, die als Abwehrschutz mitgeführten Düsen- 
jäger-Einheiten laufend mit Brennstoff zu versorgen und auch die Bomber zu betanken. Die Tanker-Staffel 
bezieht ihren eigenen Nachschub von „Fliegenden Tank-Stüt ten“, die trichterförmig an jedem beliebigen 

auf den Meeren „schwimmende Inseln” 


Punkt in der Stratosphäre errichtet werden können. Ihre werden 
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LUFTSCHIFFE ALS FLUGZEUGTRAGER stehen auf dem Prog 
wicklungsarbeiten für Luftschiffe als Flug 

die von Bord eines 28,3-Millionen-Liter gr 
beherrschen, der siebenmal so groß ist, als wenn sie von einem Flugze 
Eckener auf den Weltflügen des „Grafen Ze 
Nr. ! auf diesem Gebiet. Luftschiffe als „Fliegende Ha 
Bomber sowie Reparaturwerkstötten und Tankanlagen an 
können mit dieser Luft 


samm der US-Luftwaffe. „Es lauten 
träger”, erklärte Vizeadmiral Rosendahl erst kürzlic. ‚Fi 

Luftschiffes aus eingesetzt werden, können einen 
träger starten.” Rosendahl, der 
lin“ und „Hindenburg“ begleitet hat, gilt als Amerikas B 
ars" ausgerüstet, können ganze Jagdstaffeln, 
rd führen. Auf Grund ihres gewaltigen Aktion 
riesen einsatzbereite Luftverbände nach jedem Punkt der Erde geworien 


und Flugzeugmutterschiffe bilden, von denen aus der Brennstoff mit Spezialflugzeugen in die Höbe #0 
wird. Ein soldier Bomberverband kann im Ernstfall mehrere Tage lang in der Luft bleiben Jagd 
die schlagartig an einem Tausende von Kilometern entfernten Frontabschnitt eingesetzt werde sol nz 
heute binnen weniger Stunden auch über den Atlantik und den Pazifik geleitet werden. Zum Einsa 
dazu eine Kette von Lufttank-Depots gebildet, an denen sie im Nonstop-Flug ihren Sprit ühern® 
Entfernung der Tankstellen entspricht dem Aktionsradius der Jäger. Da dieser bei den neuesten pr 
bei 1000 km liegt, genügen: 20 Luftstützpunkte, um einen Jagdverband um den halben Erdball zu 
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DER ern werden die Zubringer- und Verladebahnhöfe der Hauptluft- 
sich wie Autobah Bändern um den Erdball ziehen. Sie ermöglichen es, 
en den. Metropolen der Ahern eingesetzten Großflugzeuge auf ihren Weltrouten keine 
Zwischenlardunger, mehr vorzunehmen brauchen. Die Städte und Industriezentren sind 
Laftlinfen, die die Stratosphären-Bahnhöfe regelmäßig anfliegen, dem. Welt-Luftverkehr 
eschlossen. Auf den Verkehrsinsein, auf denen en und wichtige Frachtgüter 
berzekmen „Fliegende Lepots” gleichzeitig dasNachtanken der großen Verkehrsmaschinen. 
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UMSTEIGEN IN. DER LUFT ist ein Problem, dessen Lösung die Ausmaße des ständig wachsenden Welt-Luft- 
verkehrs dringend erfordert. Auch an seiner Entwicklung arbeiten heute bereits maßgebliche Experten. 
Besondere „Omnibus-Flugzeı ge“ werden für die Passagiere den Zubringerdienst zu den großen Stratosphären- 
Kreuzern auf den Weltrouten übernehmen. Die Luftriesen sind dazu mit einer Art Schnorchel ausgerüstet, der 
aus einer auge am unteren Teil ihres Rumpfes herabgelassen wird. Während der UMeegären- 
Kreuzer seine Fahrt drosselt, wird der „Fliegende, Fahrstuhl* an dem tieferfli d - Flug- 
zeug eingeklinkt In einer Überdruck-Kabine werden die Passagiere dann von Bord zu Bord befördert 
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„Das also sind meine Kinder !?‘“ Stumm und erschüttert sieht Frau Knaak zum erstenmal die bleiben? 


Was solt daraus werden? Die Homberger Zwillinge — heute eine Sensation für Pres 


Kinder, die sie geboren hat im Bilde, das unser Reporter ihr brachte. Werden die beiden am Leben Medizin — wer denkt morgen noch an sie? Vor den Eltern wächst ein erdrückender Berg voller Sor 


In der ärmlichen Flüchtlingswohnung ist Vater Knaak mit der dreijährigen Anke allein zurückgeblieben. Der Mann, der im Kr 
Auge verlor, war froh, als Posthilfsarbeiter wenigstens 197 DM im Monat zu verdienen. Es reichte gerade zum Leben. Und nun ko 

Zwillinge. In der häuslichen Enge des einen Raumes, der mit Vorhang in Wohn- und Schlafzimmer geteilt ist, wird man sie nich 
bringen können. Vater Knaak zermartert sich den Kopf: Was soll werden? Wird uns jemand helfen? Werden die Kinder am Leben! 


am Niederrhein ist die Sorge zentnerschwer 

zogen. Mit Bangen und Hoffen hatten die Ele 
den neuen kleinen Erdenbürger gewartet, der 
ankommen sollte. Freilich, ein hungriger Mun 
— aber man würde es schon schaffen. Der Mi 
Vater war soweil ganz zufrieden; vor kurzem 
trotz seines einen Auges als Hilfsarbeiter bei # 
angestellt worden. Und nun, mit dem 15. Juni, 
anders gekommen als erwartet. Vor der Zeil 
begannen die Wehen, die Mutter muhte ins Ki 
haus gebracht werden. „Zwillinge”, sag! der M 
ernstem Gesicht zu dem jungen Vater, der 
lang draußen vor dem Operationssaal gew‘ 
Die Geburt lieh sich sehr schwer an. Ein Kal 
wurde nötig. In einem abgesonderten RauM 
zwei kleine rosige Menschlein und zappeln 
Armchen. Aber — es ist wie ein Spuk, man 
nicht fassen — da ist nur ein Kopf mil zwei 
tern: An der Schädeldecke sind die Zwillinge ® 


F der Familie Knaak im kleinen Städtchen 


| 
hörte gle 
ein. Nun | 
hlich 
| Ben, die 


Imahlzeit. Beide haben verschiedene Größe; die kleinere Lotte (links) ist dafür beim 


für Pres Doppel 
ien die Gierigere. Die Zwillinge entwickeln sich ganz wie normale Kinder. In den ersten 8. Tagen haben sie 80g zugenommen 


oller Sor 


schläft — Lotte weint. Völlig getrennt funktionieren die Organe der beiden kleinen Menschlein, die so tragisch mit- 
t verbunden sind. Rosemarie räkelte sich im Schlafe und steckte dem Zwillingsschwesterchen den Daumen in den Mund. 
hörte gleich das Weinen auf. Schwester Elisabeth, eine erfahrene Kinderschwester, die die Pflege übernommen hat und der 
tinen schon ans Herz gewachsen sind, muß ganz von vorn anfangen, Kinder wiegen und bündeln und baden zu lernen 


hen Hopgewachsen! Den jungen Vater trifft es wie ein geprüften Eltern der Homberger Zwillinge weiterleiten. 
schwer inschlag. Warum dasi? Warum das gerade uns!?_ Helfen? Hat das überhaupt einen Sinn? Ist nicht alles 
die Ele Haus in dem kleinen Zimmer, wo sie zu dritt in aussichislos? Es ist es nicht. Die Arzte meinen durchaus 
t, der Mpeienen Möbeln hausen — ein elendes Flüchtlings- nicht nur den medizinisch einmaligen Fall, sie sind x 
r Mund gen. Nun hätte es mit der kleinen festen Anstellung durchaus volier Hoffnung, und halten es nicht für un- 
Der Magpählich wieder aufwärts gehen können. Anke, die möglich, dal eine Operation von Erfolg ist. Denn die 
urzem jährige, hätte ein Brüderchen haben sollen... beiden Kleinen, Rosemarie und Lotie, sind gesund 
; bei dipl beginnt mit einem Male das ganze Leben der und reagieren — ein jedes für sich — ganz wie 


Juni, Wipaks nur noch um die drei Begriffe Arzte—Opera- normale Kinder. Nach acht Tagen hat das Schwestern- 


ar Zeil liniken zu kreisen. Die Last der Sorgen und der paar, das bei der Geburt 4000 Gramm wog, schon 
ins Kaenlwortung drücken sie fast zu Boden. Doch kom- über 80 Gramm zugenommen. Die kleinen Früh- 
der AM auch manche Menschen zu ihnen, die helfen geburten werden sich kräftigen müssen, dann erst wird 
der si N aus ehrlichem echten Mitgefühl. Und andere sich nach Rönigenaufnahmen enischeiden lassen, ob 


gewoiäfmen, die treibt die Sensalion nach Homberg. Auf eine Trennung der Köpfe überhaupt möglich ist. Vor- 


, Kal Postamt häufen sich die Briefe und Sendungen. erst versucht man, die beiden Körper in Parallelen zu 
Raum | Mes Päckchen kommt und mancher Geldbetrag. biegen, damit die Zwillinge, wenn eine operative 
peln le auch wir, die STERN-Redaktion wollen gern Briefe Trennung nicht möglich sein sollte, später einmal ste- 
man KA Sendungen unserer Leser, die erschüttert die Aul-_ hen können. Fesisteht, dal die Gehirne der Kinder Anke weiß noch von nichts. Sie bringt der Mutter Blumen ans Krankenbett. 


zwei N unseres Reporlers Hellmut H.-Prinz in den nicht gewachsen sind, denn die beiden —— Warum ist Vati jetzt immer so traurig, und warum weint denn die Mutti, 
Ilinge ? “en halten und nun hellen wollen, an die shwer- (FORTSETZUNG AUF SEITE 23) wenn sie mich sieht, und drückt mich sofest ansich? FOTOS: HELLMUT PRINZ 


> 
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Philosophenweg 9a: Die Villa des Dr. Kemritz in Bad Homburg. Während dieses Foto geschossen wurde, der Straße parkte noch sein geliehener Volkswagen (ganz rechts; halb vom Baum verdeckt) .Und die 


Qust 


befand sich Kemritz noch in seinem Haus. An der Gartenpforte stand noch: Rechtsanwalt und Notar. Auf war vergittert — : Mit einer eisernen Waage der Gerechtigkeit. Der Menschenhändler fühlte sich sich] En Krie; 


Die Opfer klagen Kemritz 


Verbrechen gegen die Menschlichkeit wieder erlaubt 


Zahlreiche Deutsche sind in den vergangenen Jahren wegen „Verbrechen Seit dem 19. Juni ist Kemritz von der Bildfläche verschwunden. Ein Eh 
gegen die Menschlichkeit‘ von den Amerikanern an den Galgen geschickt gericht der Anwaltskammer wurde auf Befehl der Amerikaner eingestl 
worden. EinMann, der nachweislich das gleiche Delikt begangen hat, wirdjetzt Ein Ermittlungsverfahren der Frankfurter Staatsanwaltschaft wurde von de 
von den gleichen Amerikanern seinen Richtern entzogen: Dr. Hans Kemritz. Amerikanern niedergeschlagen. Die Akten des Falls sind von den Amel 
Kemritz hat jahrelang auf zwei Schultern getragen. Er lieferte den Ameri- kanern sichergestellt und seitdem verschwunden. Ein Appell des Bunde: 
kanern Informationen aus der Sowjetzone. Er lieferte den Sowjets lebende blieb unbeantwortet. 

Deutsche. Weil er zugleich amerikanischer Agent war, soll nun seine Bei-- „Hochverrat“, so sprach einst Talleyrand kaltschnäuzig, „ist eine Fraged 
hilfe als sowjetischer Agent am Mord von mindestens elf Personen ungesühnt Zeitpunkts.‘“ — „Verbrechen gegen die Menschlichkeit‘, so lautet of 
bleiben. Die Opfer aber klagen Dr. Kemritz an... die amerikanische Version dieses Zitats, „ist eine Frage des Zwecks.“ 


Erich Klose war einst ein kleiner Zivilangest Greisi 
im Generalkommando Ill. Ertraf Kemritz-und reisin b 


echän die Träne 
am 10. Februar 1946 im KZ Hohe res Mon 
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Oberamtsanwalt B. war nie Parteigenosse gewesen Hans-Jürgen von Hake, früherer UFM* 
und erst gegen Ende des Krieges Oberstleutnant ge- lernte Dr. Kemritz auf einer Gesellschaft © 
worden. Das genügte. Kemritz verkaufte ihn als Der Anwalt versprach ihm eine Stellung: 
„Kriegsverbrecher‘‘ an die Sowjets. Ihm kam es nie abredeten sich für den nächsten Tag in 1 
auf.die Person, sondern immer nur auf die Zahlseiner Büro. Von diesem Weg ist Hans-Jürgen 
Dr. Martin Rieckenberg ein enger Freund von Kemritz. Das rettete ihn nicht. Am 5. Dezember Opfern. je mehr, desto besser. LebendeMenschen nie wieder zurückgekommen. Er starb 


war 
1945 wurde er von Kemritz den Russen in die Hände gespielt. Er starb 1947 in einem sowjetzonalen KZ_bedeuteten für ihn klingende Münze. Nicht mehr | 1950 in einem sowjetzonalen Konz® 
10 


- 
Reinhardt Dannenberg kannte Kemritz aus der 
von Hake 
R / 
gest 
3 Sie hat 
Strec 
ei 
ichdi, tqu 
ie deuts 


Limits, heißt es jetzt am Philosophenweg. Eingang verboten! Amerikanische Soldaten, die vielleicht 
men Krieg gegen die Sowjets führen werden, beschützen heute die Villa eines roten Agenten 


a Greisin blieb zurück. Noch heute steigen Frau 


die Tränen in die Augen, wenn sie den letzten 
H ihres Monnes liest. Sie wartet auf die Sühne.... 


Das Gesicht des Agenten: Dr. Hans Kemritz. In den ersten zwei Jahren nach der Kapitulation lockte 
er unter verschiedenen Vorwänden 14 Männer und drei Frauen in seine Anwalts-Praxis in der Schadow- 
straße 1b im Sowjetsektor Berlins (links). Dort wurden sie von der NKWD verhaftet. 1947 zog er 
nach Westen. 1950 strengten Angehörige seiner Opfer ein Verfahren gegen ihn an. 1951 verhalfen ihm 
amerikanische Besatzungsbehörden zur Flucht. Die Rechtsabteilung der amerikanischen Hohen Kom- 
mission begründet diese amerikanischen Maßnahmen so: Die von den Sowjets mit Hilfe von Kemritz 
verhafteten Personen hätten „auf Grund der alliierten Verfügungen zwangsläufig der Verhaftung unter- 
legen“. Das ist einfach nicht wahr. Und — so behaupten die Amerikaner weiter — außerdem habe 


r 
2 I ken Hake hat sich seit dem Tod ihres Mannes Kemritz „in den Nachkriegsjahren einen wertvollen Beitrag zur Verteidigung des Westens“ geleistet. 
ellung. % ecbe gestellt, Kemritz der gerechten Strofe zu- Das ist freilich etwas anderes. Wir wußten zwar, daß im Osten Verbrechen gegen die Menschlichkeit 
Tag in “ Sie hat fast ihren ganzen Schmuck geopfert, alltäglich sind. Wir wußten aber bisher nicht, daß auch die Sicherheit des Westens nur mit den 
ürgen ıı ud Strecke zu bringen. Ihre Dachwohnung im gleichen Verbrechen gewährleistet werden kann. Die amerikanischen Besatzungsbehörden schützen einen 

eines Charlottenburger Mietshauses wor lange Deutschen, der nachweislich in über einem Dutzend von Fällen „Verbrechen gegen die Menschlichkeit" 


starb 


und „Beihilfe zum Mord‘ begangen hat. Sind diese Behörden noch immer von ihrer moralischen 


%s Hauptquartier im Kampf gegen Kemritz. jetzt 
Autorität überzeugt, uns lehren zu müssen, was Recht und Unrecht ist ? Die Opfer klagen Kemritz on... 


die deutsche Öffentlichkeit an ihre Seite gestellt 


1 


" wurde in der Berufungsverhandlung der chemali 
FREIG ESPROCHEN Chefarzt des Krankenhauses Pfaffenhofen‘ in 
Dr. Dirr, Das Urteil der ersten Instanz des Ingolstädter Schöffengerichts, das Dir zu 
2000 DM Geldstrafe verurteilt hatte, wurde aufgehoben. Dem Arzt, dem eine Patientin 
beieinerGehirnoperation starb (vgl.DER STERN, Nr. 18), sei kein fahrlässiges Handel 
oder Verschulden nachzuweisen, lautete die Urteilsbegründung. Dr. Dirr (rechts) mit 
seinen beiden Anwälten Prof. Küchenhoff und Dr. Panholzer (Mitte) FOTO: GONTHER 


mit dem Ali-Rita-Rummel, telegrofierten wir unserem Reporter, der den Ehrgeiz 

NUN ABER SCHLUSS „are, zu Alis letztem Brief an Rita (STERN Nr. 26) noch Alis letztes Bild zu 

- liefern. Prinz Ali, der beim Pferderennen in Como einen Preis stiftete, schien auch genug zu haben, er wehrte den 
STERN-Reporter verhindern 


ab. Daß aus einiger Entfernung die Konkurrenz „schoß“, konnte er nicht FOTO: KEYSTONE 


ALLE JAHRE WIEDER 


reitet Lady-Godiva durch Coventry, seit sie 
Anno 1070 die Einwohner vor der harten 
Steuerbuße bewahrt hat, die ihr böser Mann 
der Stadt auferlegte. „Reite nackt durch 
die Straßen, und die Buße ist erlassen!“ 
hohnlachte damals der Gatte. Godiva ritt, 
alle guckten weg, keiner brauchte zu 
zahlen. Dies Jahr macht Ann Wrigg, eine 
27jährige mit wallendem Haar. züchtigem 
Blick und fleischfarbenem Bikini, den Lody- 
Godiva-Gedächtnisritt (Bild links). In 
Birmingham, wo man gleichfalls der hero- 
ischen Frau gedenkt, sattelt die Janghaarige 
Schauspielerin Juonita Scott gerade ihr Fahr- 
rad (Bild oben). Im Film. der jetzt die Tat 
der Lady der ganzen Welt zeiger soll, spielt 
Bernadette O’Farell (Bildrechts) dieGödiva. 
Mit den Haaren jedenfalls kann Bernadette 
niemals das bedecken, was eigentlich zu be- 
decken wäre FOTOS: REUTER (2), KEYSTONE 


* Täglich erhalten wir Zuschriflen von pas- 
sionierten Texas-Rauchern, vielfach mit der Bitte, 
auch einmal in der Öffentlichkeit für »ihre« Ziga- 
rette sprechen zu dürfen. Zu unserem größten 
Bedanernistesunsaus Raummangel nicht möglich, 
auch nur einen. Bruchteil dieser Wünsche zu 
erfüllen. Um so mehr aber ist es uns ein Bedürf- 
nis, auch an dieser Stelle noch einmal unseren 
herzlichsten Dank für diese unaufgeforderten 
Zeichen begeisterter Anerkennung auszusprechen. 
2 Es ist schon so: 

FRAGEN SIE DEN TEXAS-RAUCHER! 

Es ist unsere beste Empfehlung. 
. 


sagt der Vormann des Motor-Rettungsbootes ‚Norderney’ 
Kapt. JOHANN FIDI RASS 


„Was die Pfeife auf hoher See ist, das ist mir an Land die kann sich eine nur bewähren, wenn sie ein so würzi 


Texas”, sagt Kapitän Rass. „In unserer kräftigen, herben sauberes Aroma hat wie die Texas hier. Die Texas ist 
Seeluft zeigt sich erst, was eine richtige Zigarette ist: da für mich mit klarem Vorsprung die Zigarette.” 
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Wie leicht mischt sich das Öl mit Sand, 


Drum halt’ ein „TEMPO-Tuch“ zur Hand. 


* Tempo-Tücer sind im Sommer besonders angenehm und praktisch 


Die neuen TELEFUNKEN-Rundfunkgeräte 
der Saison 1951152 


Jphärenk 


sierende Zivilisıtion stellt, 


der Vernunft w 


DIE WOCHE VOM 8. BIS 14. JULI 1951 


"Die achsen wieder und neutralisieren den nicht ungetäh 
10./11 VII. so weit, daß man keine plötzlichen Komplikati 


diplomatischen 


zu befürchten braucht. Die offiziell, 


äche werden sich um Friedensschlüsse drehen. Daß sich der Osten dar. 


Gespr 
beteiligt, dürfte ab 13. VII. allerdings recht fraglich sein. Aber nicht dieses oder jenes Ergebni 
der eine oder der andere Mißerlolg ist für diese Woche charakteristisch, sondern die Talsace 
daß eine zweilellos recht bedenkliche weitpolitische Situation im letzten Augenblick so weit en. 


giftet wird, daß größere bewaffnete A i d 


abermals vermieden werden. Insofen 


sind die Tage markant; gerade weil folgenschwere Ereignisse nicht eintreten. 


STEINBOCK 
22.31. Dezember Geborene: Wußten 
WE Sie nicht, daß man eine heimliche Sym- 
area für Sie hegt? Am 13. VII, werden Sie 
einen Zweifel mehr darüber haben. Ihrer Zu- 
sammienarbeit ist Erfolg beschieden. Vergessen 
Sie nur nicht, daß man Sie überwacht. 
1.—9. Januar Geborene: Bitte lassen Sie sich 
auf keine gewagten Geschäfte ein, Man legt 
jetzt einen besonders strengen Maßstab an. 
enn Sie am 9. oder 13./14. VI. nicht den 
Unbefangenen spielen können, werden Sie 
etwas zu hören bekommen. 
10.—2. Januar Geborene: Wahrscheinlich ver- 
geht diese Woche, ohne daß Sie zum Schluß 
etwas Greifbares in der Hand haben. Immerhin 
werden Sie einige Beobachtungen machen, die 
Ihnen für später von Nutzen sein können. Hal- 
ten Sie sich an Fachleute. 
WASSERMANN 
21.—20. Januar Geborene: Eigentlich 
BEZ hätten Sie es nicht nötig, etwas erzwin- 
gen zu wollen, bevor die Entwicklung so weit 
gediehen ist, daß es sich von selbst ergibt. 
Halten Sie sich also am 10./11. VII. zurück, der 
13. VII. wird Ihnen bestätigen, daß es gut war. 
3%. Januar bis 8. Februar Geborene: Kein Zwei- 
fel, Sie finden jetzt mehr Zustimmung. Was Sie 
vorzubringen haben, wird als stichhaltig aner- 
kannt. Setzen Sie sich,nur nicht am 11. VIl. in 
Szene. Sie wissen doch, daß in Ihrer Umgebung 
prinzipielle Argumente wenig ziehen. 4 
8.—18. Februar Geborene: Denken Sie an die 
letzte glückliche Woche und lassen Sie sich da- 
mit trösten, daß es bald wieder so sein wird, 
auch wenn Sie momentan allein sind, und man 
Sie aus Ihren Träumen unsanft aufgeschreckt hat. 


FISCHE 
19.—27. Februar Geborene: in dieser 


A Ei Woche werden Sie schöne Stunden ver- 
leben. Am 8. und 12. VII. freuen Sie sich Ihres 


Daseins ohne Vorbehalt. Sie müssen doch hof- „ 


fentlich nicht partout mehr haben wollen, als 
man freiwillig zu geben bereit ist. 
28. Februar bis 9. März Geborene: Nehmen Sie 
die Tage wie sie kommen, versuchen Sie ihnen 
das Gute abzugewinnen. Der 9. und 13./14. VII. 
hält für Sie eine besonders schöne Überraschung 
bereit. Wie alles weitergeht, braucıt Sie jetzt 
noch nicht zu beschäftigen. 
10.—20. März Geborene: Warum beschäftigt Sie 
denn immer noch die Juni/Juli-Wende? Das ist 
dcch vorbei. Man verlangt wieder nach Ihnen, 
Sie sehen, daß Sie gebraucht werden, also 
stellen Sie sich ohne langes Wenn und Aber 
zur Verfügung. 
WIDDER 
21.—30. März Geborene: Ihre Situation 
FE ist heikel. Es scheint, das Schicksal will 
Sie aut die Probe stellen. Aber es bietet Ihnen 
zugleich eine Möglichkeit, sich ihm gewachsen 
zu zeigen. Nehmen Sie besonders den 10./11. 
VIE, intensiv wahr. 
31. März bis 9. April Geborene: Schon einmal 
rieten wir Ihnen, nicht den Versuch zu machen, 
etwas mit Gewalt durch tzen. Anschei d 
haben Sie nun doch die anderen herausgefor- 
dert. Am 11./12. VII. ist die letzte Gelegenheit 
zum Einlenken. 
10.—20. April Geborene: Es sieht ganz so aus, 
als ob Sie für Kosten, die ohnehin für Sie zu 
hoch waren, jetzt im ganzen Umfang aufkommen 
müssen. Wahrscheinlich haben Sie sich dadurch 
mehr als eine Sympathie verscherzt. 
STIER 
21.—2. Geborene: Vernachlässi- 

gen Sie Ihren Beruf nicht, sagen Sie 
nicht bewußt die Unwahrheit und glauben Sie 
nicht, auf Seitenwegen weiterzukommen. Am 
12./13. VII. ist Ihnen unbehaglich zumute, Sie 
möchten gern den Kurs wechseln — aber wie, 
ohne auftzufallen? 
30. April bis 10. Mai Geb : Sie denk 
etwas zu ausschließlich ans Geld. Es wäre doch 
schade, wenn Sie deswegen die Möglichkeiten 
ganz übersähen, die sich aus dem Menschlichen 
ergeben. Am 13./14. VII. sollten Sie sich eines 
Besseren besinnen. 
11.—20. Mai Geborene: Ihre Linie, die Sie ver- 
folgen, ist immer noch reichlich unklar. Offen- 
sichtlich haben Sie noch nicht den rechten Ab- 
stand von den letzten Erlebnissen gewonnen. 
Am 9./10. VII. ein angenehmer Zufall, der Sie 
zur Einsicht bringt. 

ZWILLINGE 

21.—31. Mai Geborene: Wider Erwarten 
77 haben Sie sich anscheinend doch von 
der Vernunft beraten lassen. Das war gut, 
denn die nächsten Tage sind nicht dazu ange- 
tan, Ihnen das Leben zu erleichtern. Am 10./11. 
vIl. können Sie durch Ihre Sachlichkeit über- 
zeugen. 
1.—10. Juni Geborene: Die anderen haben leicht 
reden, wenn sie Sie anstacheln wollen, den 
starken Mann zu markieren. Sie müssen es aus- 
baden. Ihr Gefühl, das Sie am 9. VII. warnt, 
ist richtig. Nach wie vor gilt für Sie, mit Be- 
dacht zu Werke zu geben. 
11.—20. Juni Gebörene: Das war doch ein tiefer 
Einschnitt, Anfang Juli, und Sie können also 
nicdıt erwarten, daß knapp acht Tage später 
alles wieder bereits in bester Ordnung ist. Der 
12. VIL. sieht schon hoffnungsvoller aus. Weniy- 
stens haben Sie jetzt Klarheit. 


russ 

= ‚ 21. Juni bis 1. Juli Geborene: Sie sind 
FH jetzt beinah bedenklich in Fahrt, Um 
sich einer Zuneigung zu vergewissern, setzen 
Sie, wenn es sein muß, Ihren Ruf aufs Spiel 
Mindestens am 10./11. VII. sollten Sie sich pas- 
siv verhalten; es ist doch nicht nötig, ein 
Schauspiel zu veranstalten, 
2.—11. Juli Geborene: Soviel man persönlich 
für Sie übrig hat, die Zeitumstände sind str. 
ker, Sie können jetzt keine Fordertngen stel. 
len, auch wenn Sie mit der Entwicklung gar 
nicht einverstanden sind. Bis Anfanı Augusı 
müssen Sie Gleichmut bewahren. 

12.—22. Juli Geborene: Sicherlich werden Sie 
aus leisen Andeutungen genau zu «“ntnehmen 
wissen, welches Verhalten zweckınıßig um 
was zu tun das Richtige ist. Der 12. VI is 
strapaziös, dafür belohnt Sie der 1: VII. für 
alle Unerfreulichkeiten. 


LOWE 
23. Juli bis 1. August Geborene: An 
10./11. VII. eine glatte Abwicklung 


Der 13. VII. bringt aber einen Stilistand, Das 
liegt nicht an der Böswilligkeit, sond«rn ander 
finanziellen Schwierigkeit anderer. i.issen Sıe 
ihnen Zeit, es wird sich auch für Sie rentieren 
2.—12. August Geborene: Ihre Chancen haben 
sich verbessert. Am 11./12. VII. dürfte eine 
Aufforderung eintreffen, die Sie schr freut 
Bald erkennen Sie, daß hinter den :inverbind- 
licher Versprechungen mehr stecktc, als Sie 
ahnen konnten. 

13.—2. August Geborene: Sie wünschen sic 
eine Wiederholung. Das ist nur zu vrrständlih 
Seien Sie alep auf den 12. VII. gespannt. Wie 
er ausgeht, wolien wir Ihnen ausnhmsweis 
nicht verraten Am 14. VII. haben Sie etwas 
anderes im Kopf. 


Mp 
} 24. August bis 2. September (seborene: 
Am 8. VII. läuft Ihnen das Clück über 


den Weg. Eine beschwingte Woche schließt sic 
an. So sehr Sie dem Augenblick leben, die 
Entwicklung wird mehr und mehr an Bedeutung 
für die Zukunft gewinnen. 

3.—13. September Geborene: Seien Sie wad- 
sam, beobachten Sie genau, treffen Sie danad 
ihre Vorbereitungen. Für die nächst-n Wochen 
hängt viel davon ab, daß Sie, vielieicht gan 
überraschend aufgefordert, einen Plan präsen- 
tieren können, der Hand und Fuß ha! 
14.—2. September Geborene: Selbs' die heim- 
lichsten Vorbehalte sind gefallen. Sie erkennen 
daß es gut und richtig war, einen S<hlußstrid 
zu ziehen und auf völlig neuer Basıs zu be 
ginnen. Wie seit langem nicht sind Sie sic 
jetzt Ihrer sicher. 


WAAGE 

24. September bis 2. Oktober (seborene: 
22 Gerade noch so kommen Sie am 10./Il 
VII. an dieser Klippe vorbei. Regen Sie sid 
nicht nachträglich über den Zwischentall auf 
niemand konnte ihn voraussehen. \on jetzt ab 
dürfen Sie aber wirklich zuversichtlicher sein. 
3.—13. Oktober Geborene: Weiterungen 
Der Abschnitt ist tatsächlich unerquiclich, durd 
den Sie zur Zeit hindurch müssen. im I1./ll 
VII. verdreht man die Tatsachen schon erstaun 
lich. Werden Sie aktiv, rühren Sie sich! 
14.23. Oktober Geborene: Wenn Sie zurud- 
denken, werden Sie finden, daß die Abweds 
lung, Erholung, das Glück recht kurz bemessen 
war. Außerdem werden Sie wahrscheinlich der 
Ansicht sein, daß Sie alles zu teuer bezahlt 
haben 


' SKORPION 
24. Oktober bis 2. November 
Fe Sie übersehen offenbar, dat Sie die 


Lasten allein zu tragen haben. Am 3 VII. madıt 
ihnen das nichts aus. Aber wie man Sie kennt 
werden Sie, wenn Sie sich die Rechiungen ge 
nauer anschauen, aus dem Häuschen geraten 

3.—i12. November Geborene: Ohne duß Sie sid 
groß bemühen müssen, fällt Ihnen jetzt vieles 
in den Schoß. Nehmen Sie das hin, und suchen 
Sie die Gründe nicht zu genau zu erlorscen. 
Vielleicht bevorzugt man am 13./14 VII. sonsl 
jemand anderen. 

13.—22. November Geborene: Habe: Sie 
törichtes Zeug geredet? Ob im Erns'! oder zun 
Spaß, man wird es Ihnen jedenfalls nachtragen 
und nichts unversucht lassen, sich zu revan 
chieren. Am 14. VII. wissen Sie vie!leicht ber 
ser als wir, worum es sich handelt 


SCHUTZE 

‚23. Nov. bis 2. Dezember Geboreit' 
. Nennen Sie nicht gleich alles ein 
Herzenssache, was Sie flüchtig besch iftigt. Und 
wenn Sie selbst es schon nicht ;- meinen 
müssen Sie nicht vom andern verlangen, dab 
er bedingungslos ja sagt. 
3.—12. Dezember Geborene: Sie i.llen YM 
einem Extrem ins andere. Was b«-agt es 
Grunde, daß man Sie momentan pro'.giert. Sie 
kennen doch den Wankelmut derer, mit dene 
Sie nun einmal zu tun haben, und yon dene! 
Sie in gewisser Weise abhängen. 
13.21. Dezember Geborene: Am ‘10. VI 
fällt es Ihnen schwer, sich zu üherwinden 
Beißen Sie die Zähne aufeinander; eher 
reinen Tisch gemacht haben — und anders 
es nicht — um so Jeichter wird «; für * 
einen neuen guten Anschluß zu find. 


HOROSKOPISCHE HINWEISE FÜR NEUE ERDENBURGER 


GEBOREN ZWISCHEN 8. UND 14. JULI 1951 


Die Kinder, die in dieser Woche auf die Welt kommen, haben alle Anlagen, sich zu giacliänt 
Menschen zu entwickeln. Geistig sind sie den Anforderungen, die eine sich immer mehr spezia 


wachsen 


Ihre seelischen Kräfte sind so gut ausgewoge" 


daß Extreme kaum je eine sie gelährdende Anziehungskraft auf sie ausüben. Man wird ihnen 


nachsagen, daß sie in die Welt passen und wird sie w 


ihres Herzlichkeit ausstrahlend# 


Wesens hoch schätzen. Manche legen einen übertriebenen Ehrgeiz «m den Tag; es ist hessel: n 
rechtzeitig zu dämipfen, als sie die Folgen eıst selbsi spüren zu lassen. Die Mädchen entwide 


sich zu sehr anziehenden Geschöpfen. Das dart jedoch 


nicht zu falschen Schlüässen verleiten‘ 


ihren Gefühlsäußerungen verhalten sie sich recht reserviert. Da ihr Niveau über dem Du 


liegt, ist es die Frage, ob sie sich mit einer normalen 


Ehe als Lebenszweck bescheiden könnt! 
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Drei Backenzähne mußte Rudy Spigla die 


Lemmy war beim Reinschlagen nicht 


schüchtern. Nach einem Besuch in Rudys Wohnung — Lemmy 


gerade 
findet dort einen aufschlußreichen Brief und Marellas Siegelring — steigt er hinauf in die Bude des Joe 


Mitzler. Die Verhandlung steht im Zeichen des 


Kopfkissen, auf dem Joe sich räkelt, eine Pistole versteckt ist. Die letzte 


Lemmy weiß, daß unter dem 
schloß: „ich suche 


in der Tasche und hol’ den Zeitel raus. Dann steh ich auf und geh mit dem Zettel in der Hand zu ihm. 
Ich gebe ihm den Zettel, und er liest ihn. Als ich da so stehe, greife ich mit der Hand unter das Kissen.‘* 


11. Fortsetzung 


Natürlich — ein alter Colt 0.45, bis zum 
Rande geladen. Ich stecke ihn in die 
Jackentasche. Er sieht es, und es scheint 
ihm gar nicht zu passen. Vielleicht hing 
er ja an diesem Museumsstück — liebe 
Erinnerungen und so weiter. 

„Tatsächlih*, sagt er, „das ist die 
Handschrift von der ollen Blonden, wie 
haben Sie das denn geraten?” 

„Das ist doch klar, Joe, du und Toots, 
ihr habt aus irgendeinem Grunde be- 
schlossen, euch zu trennen. Ihr wart 
beide beim Flitzen. Ihr wußtet, daß die 
Polizei hinter euch her war. Ich habe 
immer wieder festgestellt, daß es bei 
Ganoven zu- Meinungsversciedenheiten 
kommt, sowie die Polizei hinter ihnen her 
ist, Sie werden dann leicht nervös und 
fangen an, sich unsympathisch zu finden. 
Ich denke, die Toots ist dir fortgelaufen, 
aber das war ihr noch nicht sicher genug. 
Sie war immer noch bange, verstehst du? 
Sie hatte wahrscheinlich Angst, daß du 
nächstes Mal dein Schießeisen benutzt, 
wenn du sie triffst. Also was macht sie? 
Sie shikt mir den Zettel, damit ich 
weiß, wo du bist und dich hochgehen 
lassen kann. Wenn du dann im Kalabus 
steckst, ist sie sicher, nicht wahr?“ 

Er sieht mich an und grinst. 

„Gar nicht schlecht gedacht für 'nen 
Polizisten“, sagt er. 

„Nicht wahr, Joe?” sag ich. „Ich bin 
wirklich ein ganzer Gehirn-Trust. Nun 
möcte ich dich nur mal fragen, Joe, 
warum die Toots eigentlich so eine tolle 
Angst vor dir hat? Sie ist nicht bange, 
weil sie dir fortgelaufen ist. Das tun 
Damen häufiger mit Männern, es bedeu- 
tet noch nicht, daß die Männer alle 
schießen. Da steckt doch noch was ande- 
tes dahinter, Joe, soll ich dir mal sagen, 
was ich glaube? Ich denke, die Toots ist 
aur mit dir gegangen, weil sie nicht 
anders konnte. Rudy Spigla hat ihr doch 
gesagt, daß sie mit dir gehen sollte, und 
wenn sie versuchte, fortzulaufen oder 
Schwierigkeiten zu machen, dann wür- 
dest du sie erledigen.“ 

Joe gibt mir den Zettel zurück. Ich 
stecke ihn wieder in die Tasche. 

„Haben Sie mir nun was erzählt, oder 
haben Sie mich was gefragt? Auf die 
dumme Tour, rede ich nicht!“ 

„Wirklich nicht, Joe? Na, vielleicht 
wirst du etwas gesprächiger, wenn sie 
dich in den elektrischen Stuhl schnallen 
und den Kocher auf heiß stellen. Ich 
habe schon viele Männer dort enden 
sehen — und die haben vorher immer 
ganz schön geredet.“ 

Er scheint etwas interessierter zu sein. 

„So?“ sagt er. „Worüber soll ich denn 
reden? Ich hab keinen umgelegt. Sagen 
Sie mal, wollen Sie mir etwa den Ma- 
tella-Mord an den Hals hängen?“ 

„Kommt nicht in Frage“, sage ich, „ich 
glaube nicht, daß du Marella umgelegt 
hast — aber Gluck, den Leichenwärter, 
den hast du doch umgelegt, nicht wahr, 
Joe? Ich glaube fest, daß du das warst,” 

‚Ach nee?” sagt er. „Na, das müssen 
Sie mir wohl erst beweisen, nicht wahr?” 

Ih sehe, daß der Bursche schwierig 
werden will. „Hör zu, Joe“, sag ich zu 
ihm, „warum erleichterst du dir nicht 
das Gewissen? Du brauchst hier kein Ge- 
Ständnis abzulegen, du brauchst mir nur 
ZU sagen, ob ich bei einigen Punkten 
Techt habe oder nicht? Das tut dir doch 
Richt weh, nicht wahr? Wann war das 


älso, als Rudy Spigla zuerst anfing, nach. 


der Villa Rosalito rauszufahren? War das 
Ungefähr vor sechs Monaten?“ 
guckt ganz erstaunt. 


„Also Spigla ging raus zur Villa Rosa- 
lito*, sagt er. „Das ist ja nicht zu glau- 
ben.” 

„Er ging nicht nur raus, sondern du 
wußtest es, Joe! Ich nehme an, daß Rudy 
Spigla nicht allzuviel hier in Frisko 
machte, was du nicht wußtest. Zum Bei- 
spiel, warst du es doch sicher, der zur 
Villa Rosalito rausfuhr, nachdem Ma- 
rella umgelegt wurde, sie in den Wagen 
schleppte und nachher in den Bacı 
kippte, und das nennt man eben Beihilfe 
zum Mord, Joe. Außerdem ..warst du 
doch sicher der Bursche, der die Hafen- 
polizei anrief und ihr erzählte, daß im 
Hafen eine Leiche shwämme — beim 
New-York-Dock, nicht wahr? Joe, ich 
glaube, ich weiß eine ganze Menge!” 


Er grinst. Er sitzt dort auf dem Bett, 
der miese Kerl, und hat ein so schiefes 
Grinsen aufgesteckt, daß mir die Finger- 
spitzen jucken. 

Ich mag solche Typen nicht. Sie sind 
lie Ganoven. Sie laufen nur in der 
Weltgeschichte rum und machen nichts 
als Ärger. Immer sind sie die Blöden, 
die für andere Leute den Finger krumm 
machen. 

Aber dieser Knabe hat noch was in 
der Hinterhand, das fühle ich. Er ist 
einfach nicht bange vor mir, und des- 
wegen ist er auch so frech. Ich muß plötz- 
lich an Oklahoma-Joe unten denken. Es 
ist doch klar, daß der dem Joe Mitzler 
Unterkunft gegeben hat und deshalb 
wohl auch mit ihm befreundet ist. Wenn 
das stimmt und Oklahoma-Joe wußte, daß 
ich ein Polyp bin, dann wundert es mich 


‚nur, weshalb er mir sofort verriet, daß 


Joe eine Kanone hätte. Denn er wußte 
doch, Joe würde Rabatz machen, wenn 
ihn einer aufstöbert. 


Plötzlich wird mir klar, warum er das 
gemacht hat. Nämlich, weil Joe noch eine 
zweite Pistole hat. Eine ganz nette Idee, 
nicht wahr? Sowie ich ihm nämlich seine 
Kanone unter dem Kissen weggezaubert 
hätte, würde ich keine Angst mehr vor 
Joe haben. Ich würde also auch meine 
Pistole wegstecken und es mir gemüt- 
lich machen. Und dann kann Joe seine 
Knarre rausholen und mich abknipsen. 


Diese Theorie mag richtig sein, denke 
ich, vielleicht aber auch nicht. Vielleicht 
ist Joe deshalb nicht bange, weil er 
meint, wir hätten nichts Rechtes gegen 
ihn vorzubringen und könnten ihm 
weder den Mord an Gluck noch das Bei- 
seiteschaffen von Marella in die Schuhe 
schieben. 

Und Joe arbeitet für Spigla, das weiß 
ich so sicher, wie ih Lemmy Caution 
heiße. Und was er für ihn gearbeitet hat, 
ist hinter Jack Roccas Rücken geschehen, 
das ist genau so klar. Und deshalb ver- 
steckt sich Joe auch bei jemand, der 
dem Rocca nicht grün ist. 

Ich kann es nur auf eine einzige Art 
und Weise rauskriegen, wenn ich näm- 
lih meine Pistole einstecke und Joe 
Mitzler eine Chance gebe, seine eigene 
rauszuholen, und dann sehe, was er 
macht. 

Ich lehne mich im Stuhl zurück und 
stecke meine Luger wieder in den Achsel- 
halter, hole mir eine neue Zigarette raus 


und zünde sie an. Dabei beobachte ich 


ihn die ganze Zeit durch die Wimpern 
durch — und jetzt zieht er das Ding. 

Er steckt seine Hand in sein Hemd 
und zieht eine kleine 0.22 Automatic 
raus und sitzt jetzt da und sieht mich 
an und grinst wie ein ganzer Wald 
voll Affen, 

Ich grinse zurück. 


„Aber Joe“, sag ich, „du enttäuschst 


mich schwer. Ich hätte nie von dir ge- 
dacht, daß du so eine Kinderpistole 
trägst — das ist doch was für Vierzehn- 
jährige!” 
Plötzlich hab’ ich eine Idee. 
„Oder ist das vielleicht die Pistole, 
mit der du Marella fertiggemacht hast?” 


„Du bist ein dreckiger Lügner, Cau- 
tion“, sagt Joe, „ich hab’ nie was mit 
Marella angestellt — und wenn,’ dann 


hätte ich nicht mit diesem Knallbonbon. 


gearbeitet. Ich mag 'ne anständige große 
Kanone, wie die unter dem Kissen war. 
Diese Backfischgröße hab’ ich nie be- 
nutzt — aber ich werd mir ein Vergnü- 
gen daraus machen, sie an dir auszu- 
probieren.” 


Er grinst noch stärker. Er ist ein aus- 
gekochter Junge, der Joe, und ich denke, 
er erschießt mich mit der gleichen Ge- 
mütsruhe, wie er Fliegen klatscht. Der 
würde nicht mal fünf Minuten pro Nacht 
an mich denken. 


„Wieso, Joe?“ frag ich ihn. „Glaubst 
du nicht, daß das ziemlich gefährlich für 
dich wird, wenn du einen FBI-Mann ab- 
knallst? Dafür gibt es einen Garantie- 
schein für ein ziemlich kitzeliges Elek- 
trogerät!* 


wohnt in ihrer Brust, und er wohnt dort aus- 
EI N G o LD E N E R S l NGVOGEL nehmend hübsch — so schrieb ein entzückter 
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„Na schön“, sagt er, „den Schein wer- 
det ihr bei mir nicht los. Wie sollten sie 
wohl rauskriegen, daß ich das war — 
und wenn schon, dann müssen sie es 
mir erst noch beweisen. Oklahoma-Joe 
schwört, daß du niemals hiergewesen 
bist und daß ich nie diese Bude ver- 
lassen hab’, wie sollen sie dann wissen, - 
wer es war?” 

„Die werden es dir schon beweisen“, 
sag ich. „Die wissen, daß du Marella in 
den Hafen geworfen und die Hafenpoli- 
zei angerufen hast wegen der Leiche. 
Und sie werden sicher noch ein bißchen 
mehr wissen; und was sie nicht wissen, 
das raten sie schon.” 


„Sicher“, sagt Joe, „und ich werde dir 
mal was erzählen, Caution. Ich hab’ Ma- 
rella in den Bach gekippt und hab’ auch 
angerufen, aber das nützt dir nichts, 
weil ich dir jetzt ein bißchen heißes Blei 
an die Stelle blase, wo es wie 'ne Schlaf- 
pille wirkt. Danach werden dich ein paar 
Freunde von mir ebenfalls in den Bach 
werfen. Nur damit alles sich im Leben 
wieder ausgleicht, weißt du!” 

Mir ist verdammt unwohl. Sicher war 
ih ein Idiot, ausgerechnet bei Joe 
irgendein Risiko einzugehen. Ich beob- 
achte ihn, wie er sich auf die Füße stellt. 
(FORTSETZUNG AUF SEITE 16) 


Kritiker über die mexikanische Sängerin Dolores del Monte. Wir werden uns erst einmal. auf 
der Leinwand mit Dolores zufrieden geben müssen; in „El Retage‘ spielt sie eine Hauptrolle. 
Im Herbst will sie selbst kommen. Unsere Phantasie, in der. Mexiko aus schießenden Caballeros, 
glühender Sonne, periodisch auftretenden Revolutionen und berauschenden Frauen besteht, wird 
Dolores — soweit es die Frauen betrifft — wahrscheinlich sehr beflügeln FOTO: HEINRICH 
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WIE DIE ALTEN SUNGEN 


d’amour“ über den 


so tönt es machmal in den Jungen fort. 
ia Der Ansager von Radio Paris kündigte 
vor kurzem eine Sendung des berühmten französischen Tenors Tino Rossi (Bild rechts) 
an, bat um äußerste Ruhe — und dann erhob sich das dünne Stimmchen des 3jähri- 
gen Laurent-Emmanuel Rossi (auf Pappis Arm) mit dem Kinderlied „Petit Papa Noel“. 
Es gab Tränen der Rührung im Sendesaal und an den Lautspreche 

der fanzösischen Diseuse Lucienne Boyer (Bild links) singt nicht, sie begleitet die 
Mama auf ihren Tourneen. In New York hauchte Lucienne ihr bekanntes „Parlez-moi 
Äther. „Für den Präsidenten ...“, sagte sie galant. Amerika wußte 
diese Galanterie zu danken und schenkte ihr eine Hutschachtel 


rn. — Die Tochter 


FOTOS: SCOOP 


Können Frauen töten ? 


(FORTSETZUNG VON SEITE ı5) 


Dabei dreht er die kleine Automatic in 
der Hand rum, und ich platze beinahe 
vor Aufregung, denn der Dussel hat doch 
tatsächlich vergessen, den Sicherungs- 
hebel hochzuschieben. 

Er hat ja gesagt, daß er noch nie eine 
kleine Automatic benutzt hat, und es 
scheint wirklich, als ob er nicht mal weiß, 
daß an dem Ding ein Sicherungshebel ist, 
den man mit dem Daumen hochschiebt. 

„Wo willst du es hinhaben?“ sagt er. 
„Vorne oder hinten? In den Kopf oder 
in die Eingeweide? Man sagt, das tut 
am wehsten.” 

Ich stehe auf. Er hebt die Pistole 
etwas höher, sie zeigt auf meine Brust. 


„Gibt es nicht Ärger, wenn du hier 


in der Gegend rumknallst, Joe?“ frag 
ich ihn. „Vielleicht hört es jemand.“ 

„Mein Gott, hast du noch Sorgen!” 
sagt er. „Ich hab’ hier nur Freunde.“ 

Ich zieh’ den Kopf ein und spring ihn 
mit aller Wucht an. Ich höre, wie er 
flucht, als er abdrükt und es nicht 
knallt. Dann treffe ich ihn mit dem Kopf 
in die Weichteile und setze mit einem 
rechten und einem linken Haken in den 
Magen fort. Noch einmal trete ich in 
seine Richtung, und mein Fuß kommt 
an. Obendrein pflanze ich ihm ein Ding 
vor die Schnauze. Er schreit jämmerlich 
auf und fällt hin. Ich glaube, ich hab’ ihn 
richtig getroffen. 

Dann nehme ich ihm die kleine Auto- 
matic ab. Ich hatte recht — die Siche- 
rung ist noch unten. Er hat das einfach 
nicht gewußt. 

Ich stecke sie in die Tasche. Joe liegt 
auf dem Boden und krümmt sich. Es geht 
ihm gar nicht gut. Für ein paär Minuten 
ist er sicher erledigt, deswegen gehe ich 
an die Tür und nach unten, ganz ruhig, 
mit der Luger in der Hand. Unten find 
ich Oklahoma warten. Er ist ziemlich 
überrascht, als er mich sieht. 

„Hallo, Oklahoma“, sag’ ich. „Haben 
Sie hier ein Telefon?“ Er sagt ja. Ich 
zeige ihm die Pistole. „Verbindung zum 


Polizeipräsidium! Sagen Sie, Mister Cau- 


tion möchte einen Flitzer nach hier, der 
Joe Mitzler und Oklahoma-Joe abholt 


. . . aber ein bißchen flink, sonst knallt 
es!” 
„Warum das — zum Teufel! Sie haben 
nichts, weswegen Sie mich einsperren 
können. Ich hab’ doch nichts getan.” 

Ich schiebe ihm eine und buffe ihn 
nach unten in den Raum, wo das Tele- 
fon steht. Die ganze Zeit, während er 
telefoniert, versucht er mit 'nem Taschen- 
tuch, das nie im Leben eine Wäscherei 
gesehen hat, das Blut aus seiner Nase 
wegzuwischen. 

Während wir auf den Wagen warten, 
stoße ich ihn vor mir die Treppe rauf, 
damit er Joe mit runterträgt. Joe geht 
es schlecht. Ich habe den Burschen so 
getreten, daß er wahrscheinlich sein 
Leben lang kriechen wird, und ich gebe 
zu, daß mir das eine gewisse Freude be- 
reitet, weil ich Burschen wie Joe Mitzler 
nicht leiden mag. 

Wir packen Joe auf einen Stuhl in der 
Ec&ke. Er winselt vor sich hin und tut 
so, als ob er sich übergeben müßte. Ich 
stecke mir eine Zigarette an und besehe 
mir Oklahoma-Joe. 

„Hör mal, Oklahoma”, sage ich, „war- 
um denkst du nicht ein bißchen schneller? 
In zehn Minuten ist der Polizeiwagen 
hier, und in der Zwischenzeit werde ich 
mir mal überlegen, weswegen ich dich 
einsperren lasse.“ 

„Von mir aus!“ entgegnet er, aber er 
sieht gar nicht erfreut aus. „Was steht 
denn zur Auswahl?“ 

„Allerhand“, sage ich. „Zuerst mal Be- 


herbergen und Verstecken eines steck- . 


brieflich gesuchten Verbrechers, und zwei- 
tens Beihilfe zum Mord an einem Ge- 
heimbeamten der Bundesregierung — das 
bin ich — und drittens noch eine ganze 
Reihe von anderen Sachen, die ich mir 
schnell ausdenken kann, wenn ich meine 
Phantasie spielen lasse. Na, wie ist es 
mit uns?” 

Er sieht sich Joe an und kommt zum 
Ergebnis, daß er auf den keine Rücksicht 
mehr nehmen braucht. E 

„Was wollen Sie wissen?“ 

„Nur eins: Ich möchte genau Bescheid 
wissen über diesen Galgenvogel und 
die blonde Dame Toots, die mit ihm lief 
und mir den Tip gab, daß Joe sich hier 
versteckthält, Na?” 

„Ich weiß nicht viel“, sagt er. „Dieser 
Bursche arbeitet für Rudy Spigla, und 
die Dame Toots auch. Ich kann mir vor- 


stellen, daß die Toots Krach mit Spigla 
hatte und Spigla sie dann an Joe abtrat, 
damit er ein väterliches Auge auf sie 
hat, und damit sie nicht etwa mal den 
Mund zu weit aufreißt.“ 

„Prima, Oklahoma“, sage ich. „Schon 
ganz gut. Sie werden es noch besser 
machen, das weiß ich. Nun sagen Sie 
mir nur noch folgendes: Wann hat Rudy 
Spigla beschlossen, daß Joe ein Auge 
auf Toots haben sollte? War das nicht 
gerade, als Marella Thorensen gekilit 
wurde?” : 

„Stimmt genau“, sagt er, „es war am 
gleichen Tag.“ 

„O.K.“, freue ich mich, „das ist gut, 
sogar sehr gut. Jetzt sagen Sie mir noch, 
was Toots rausbekommen hatte über 
Spigla und warum der sie am Quatschen 
hindern mußte? War Rudy bange, daß 
Toots wußte, wer Marella Thorensen 
ermordete?“ 

Er sieht mich etwas altmodisch an. 

„Vielleicht war es das, wenn es ein 
Mann war...” sagt er. 

„Und was meinen Sie damit? Wenn 
es ein Mann war... Wollen Sie sagen, 
daß es eine Frau war?" 

Er grinst. 

„Genau das meinte ich. Ich dachte 
mir, es wäre vielleicht eine Dame ge- 
wesen.” 

„Na, lassen wir das, Oklahoma. Sagen 
Sie mir lieber etwas anderes. Wie lange 
haben Rudy Spigla oder Jack Rocca oder 
beide zusammen hier mit Rauschgift ge- 
handelt?“ 

Er sieht mich an. 

„Ich weiß nicht, wovon Sie sprechen?” 

sagt er. 
. Endlich habe ich den Burschen, Über 
Joe und Toots wollte er reden, aber da- 
von will er jetzt nichts wissen, weil er 
selber drinsteckt. 

„Sie wissen also überhaupt nichts da- 
von?” frage ich ihn. 

„Darüber weiß ich ganz bestimmt 
nichts“, sagt er. „Ich habe alles gesagt, 
was ich weiß, und mehr weiß ich nicht.“ 

Gerade kommt der Polizeiwagen an, 
und sofort stürmen die Beamten rein. 
Einer von O’Hallorans Sergeanten ist 
dabei. 

„Sie können die beiden hier ein- 
sperren“, ruf ich ihnen zu. „Der Knabe 
in der Ecke, der so aussieht, als ob er 
Magenpulver braucht, ist Joe Mitzler, 


undSie können ihn wegen Mordversud, 
an Polizeibeamten einbuchten. Später 
knallen wir ihm noch mehr auf. Und 
diesen Burschen hier* — ich zeige auf 
Oklahoma — „den können Sie auch 
gleich mitnehmen.” 

Joe sieht beleidigt aus. 

„Sie sind ein ganz dreckiger Huren- 
sohn, Caution“, sagt er. 

„Haben Sie nicht gesagt, daß wir uns 
unter der Hand verständigen können? 
Ich habe Ihnen doch so viel erzählt, und 
jetzt lassen Sie mich einbuchten? I 
möchte nur wissen, weswegen .. ." 

„Aber gewiß doch, mein Herzblatt‘, 
sag ich. „Das steht Ihnen zu. Ich wollte 
mit Ihnen verhandeln, wenn Sie alles 
sagen würden, aber das haben Sie ja 
nicht getan. Sie haben mir das nicht ge- 
sagt, was ich besonders gern gewußt 
hätte, und dafür müssen Sie nun brun- 
men.“ 

„Sperren Sie ihn ein wegen Handel 
mit Rauschgiften“, sage ich zum Sergean- 
ten. 
Dabei schau ich zu Oklahoma rüber. 

„Das ist nämlich gerade das, worüber 
Sie nichts sagen wollten, Sie Dumn- 
kopf. Und weswegen nicht? Weil Sie 
selbst damit gehandelt haben. Wenn die 
Polizei hier richtig sucht, wird sie aller- 
hand Beweismaterial finden. Los, nehmt 
ihn mit, Jungens!“ 


ich mache einen langen Spaziergang 
und denke schwer nach. Ich gehe ganz 
bis dorthin, wo ich den Wagen stehen- 
gelassen habe und fahre dann zum 
Präsidium und parke an der Ecke. Drinnen 
finde ich O’Halloran und Brendy. „Habt 
ihr was erlebt bei der Razzia?“ frage ich 
sie. „Irgend jemand verletzt worden?‘ 

„Na klar“, sagt O’Halloran. „Brendy 
hat eins versetzt bekommen. Er, war ge- 
rade dabei, 'ne Kneipe am California 
auszuheben, und gerade als er das Volk 
in die grüne Minna verfrachtet, haut ihm 
einer mit 'nem Sodawasser-Syphon über 
die Platte.“ 

„Aber Brendy!“ sag ich. „Wie ist dir 
denn das passiert?“ 

Er lächelt. 

„Ich gucke gerade aus dem Fenster“, 
sagt er. „Auf der anderen Straßenseite 
sah ich den Schatten einer Dame auf 
einer Gardine. Die Dame hatte eine 
prächtige Figur“, sagt er genießerisch. 
„Ich denke gerade, daß meine Frau so 
eine Figur gebrauchen könnte, als mir 
dieser Fiegel eine verplättet. Ich glaube, 
meine Liebe zur Kunst wird noch mal 
mein Ruin.“ 

Dann wird er ernst. 

„Lemmy“, sagt er, „ih muß es dir 
sagen. Wir haben eine Masse Leute ge- 
schnappt und die meisten wieder gehen 
lassen. Rocca und Spigla sitzen in ver- 
schiedenen Zellen, und zwei Leute haben 
wir dabei geschnappt, auf die wir schon 
lange lauern.” 

„Was habt ihr in den Büros und den 
Garagen von Rocca gefunden?“ frag id. 
„Irgendwas Brauchbares?* 

Er grinst. „In keinem Büro und in kei- 
ner Garage haben wir was gefunden. Ein- 
fach gar nichts. Aber dann haben wir 
die Wagen gecheckt, die unterwegs 
waren, und- entdeckten zwei mit Seide. 

Ih schike ihnen gleich ein paar 


Flitzer hinterher, und wir finden sie. 


Einer ist voller Seide von Lee Sam, und 
der andere sieht leer aus, das heißt, bis 
wir den falschen Boden rausnahmen.” 

„Gut gemacht, mein Sohn“, sag id. 
„Und ich glaube, der Wagen war in der 
Nähe vom Embarcadero, nicht wahr?“ 

„Richtig — und schon gleich beim 
erstenmal! Woher weißt du denn das? 

„Entweder kam er von Oklahoma-Joe 
oder er fuhr gerade hin“, sage ich zu 
ihm. „Und ich weiß auch, was ihr ge 
funden habt!“ 

Er zeigt auf den Tisch. 

„Das haben wir gefunden“, sagt el. 
„Alles prima Ware, gut verpackt. Eine 
schicke Kollektion aller gängigen Rausd- 
gifte — genug für eine Fabrik. Morphium, 
Kokain, Heroin, Opium, Marijuand 
usw. Wen knallen wir denn deswegen, 
Lemmy?“ 


„Niemand“, sag ich. „Wenigstens 


jetzt noch nicht. Ich denke, wir lassen 
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alle wieder laufen bis auf Rocca und 


Spigla. Und ich möchte nicht, daß die. 


beiden mit ihrem Anwalt sprechen 
rfen.“ 
echt in Ordnung, Lemmy”, sagt er. 
Und was machen wir nun?“ 
" Nichts“, sag ich. „Ich gehe jetzt zu 
Bett, weil ich morgen verreisen will.“ 
„Ah nee, ganz allein?“ spottet .er. 
Wohin fährst du denn, Lemmy?” 
"Ih fahre nach San Diego — daher 
kam nämlich die Post für midi mit dem 
Zettel, daß Joe Mitzler bei Oklahoma- 
Joe kampiert.” 
Ich lache die beiden an, 
„Dort habe ich eine Verabredung mit 
der Dame, die mir den Brief schrieb, und 


ich glaube, wenn ich zurück bin, brauchen 


wir den Staatsanwalt nicht länger warten 
zu lassen. Wir fangen dann ein paar 
richtige Verbrecher.“ 


Als ich aufwache, schaue ich aus dem 


Fenster und sehe, daß es einen schönen 
Wintertag geben wird. Irgendwie bin 
ih ganz zufrieden über die Art und 
Weise, wie die Dinge jetzt laufen. 

Ih kippe mir einen anständigen gro- 
ßen Bourbon hinter die Binde, um die 
Bazillen zu werscheuchen, rufe dann 
unten beim Portier an und sage ihm, 
er soll mir mal Lee Sams Telefonnum- 
mer geben. Als ich Verbindung bekom- 
men habe, frage ich nach Berenice, und 
nach zwei Minuten hab’ ich sie an der 
Strippe. 

„Hallo, Berenice, hier spricht Lemmy 
— ich muß mit dir reden.“ 


Ich höre, wie sie lacht. Sie lacht wirk- : 


lih so süß, daß man ihr am liebsten ein 
Lachverbot ausfertigen möchte. 

„Aber bitte sehr, Mister Caution“, 
sagt sie ganz artig. „Ich warte mit Sehn- 


sucht. Wollen Sie mir noch mal den drit- 


ten Grad verpassen?“ 

Ih muß lachen. 

„Vielleicht“, sag ich. „Aber du kannst 
dih auf jeden Fall auf eins gefaßt 
machen: ich will die Wahrheit und nichts 
als die Wahrheit. Wenn du schwindelst, 
zieh ih dir die Höschen stramm. Und 
außerdem möchte ich nichts mehr von 
dinesischen Sprichwörtern hören, wie 
beim letztenmal.“ 

Ihre Stimme wird noch weicher. 

‚Ih weiß gar nicht, was du gegen 
dinesische Sprichwörter hast, Lemmy, 
aber wenn du es nicht magst, werde ich 
natürlich keine sagen. Falls es dir aber 
nichts ausmacht, möchte ich dir sehr gern 
noch ein Sprichwort erklären. Und zwar 
das vom blauen Drachen .. .“ 

„Hör zu, Berenice“, werde ich laut, 
„von mir aus kann dein blauer Drache 
Eier legen, Ich habe geschäftlich mit dir 
zu reden.“ 

„Also gut, Lemmy”, sagt sie, „ich 
wollte dir nur erzählen, daß ich dich 
beim letztenmal blauer Drache getauft 
habe, und für mich bleibst du immer der 
blaue Drache. 

Ich hänge auf. Ich weiß ja nicht, was 
Sie über Berenice Lee Sam denken, aber 
wasich denke, weiß ich, und Sie können 
es sich vielleicht denken. 


Sie trägt ein enges, dunkelblaues 
Kleid, das aussieht, als ob es ihr auf 
den Körper genäht wäre. Dazu trägt sie 
rauchblaue Nylons und dunkelblaue 
Wildiederpumps. Vorn am Kleid hat sie 
eine Reihe roter Knöpfe, und um den 
Hals trägt sie einen roten Seidenschal. 

Sie steht einfach da, sieht mich an, 
lähelt ihr zurückhaltendes Lächeln und 
dreht eine Perlenkette, die sie um den 
Hals trägt, zwischen den Fingern. 

Ih stehe auf. „Berenice“, sage ich, 
‚Dun setz dich hier schön auf den Stuhl 
und hör zu, was ich dich frage. Wenn 
du die Wahrheit sagst, ist alles O.K. — 
wenn nicht, rufe ich gleich telefonisch 
nach 'ner grünen Minna, verhäfte dei- 
ten alten Herrn und lass’ ihn im Kitt- 
mürbe werden.“ 

Sie setzt sich und guckt mich plötzlich 
sehr kalt an. 

‚Du bist doch ziemlich ungezogen, 
Lemmy“, sagt sie. „Dürfte ich wissen, was 
du diesmal gegen meinen Vater hast?“ 

„Du darfst“, sage ich ihr. „Wenn ich 
deinen alten Herrn verhafte, dann hat es 
schon Hand und Fuß, und zwar werde 
ih ihn verhaften, weil er Rauschgifte 
legal durch den Zoll gebracht und sie 
In der Stadt verkauft hat. Und du 
weißt ja, was er dafür an Gefängnis 
aufgebrummt kriegen kann, nicht wahr?“ 

Sie steht auf. 

«Wenn du das tust, ermorde ich dich, 
any‘, sagt sie. Ihre Stimme ist wie 
(FORTSETZUNG IM NACHSTEN HEFT) 


Veröffentlichungsrechte durch Curtis-Brown/Hansen 
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»...und ich bitte Sie daher höflichst, mir umgehend die Adresse von 
Herrn Guido Orlando mitzuteilen. Mein Fall wird ihn sicherlich brennend 
interessieren.” — Mit diesem Wunsch kommen neuerdings dutzendweise 
Leserbriefe an den STERN. Bankrotte Theaterdirektoren, Erfinder, Natur- 
talente, die es zu Film und Bühne drängt, Schriftsteller und Hochseil- 
akrobaten — sie alle wollen von Orlando entdeckt und gemanagt werden. 
768 „brennend interessante Fälle“ haben in den letzten vierzehn Tagen 
über den STERN Kontakt mit Orlando gesucht. Wenn das so weitergeht, 
wird der „König der Verbindungen“ sein europäisches Hauptquartier aus 
Paris, Hotel Prince de Galles, nach Westdeutschland verlegen müssen. 


5. Fortsetzung unseres Tatsachenberichtes von Georges R. Raymond 


Eines Tages landete in Paris eine bild- 
hübsche zwanzigjährige Amerikanerin, 
die bis dato in Hollywood in drittrangi- 
gen Filmen drittrangige Rollen gespielt 
hatte. Aber mit der typischen amerika- 
nischen Naivität hatte sie geglaubt, eine 
unbekannte Edelstatistin aus Hollywood 
würde in dem ihrer Meinung nach wohl 
etwas rückständigen Frankreich als großer 
Filmstar aufgenommen und gefeiert wer- 


den. Sie war daher ziemlich enttäuscht, ' 


daß kein Mensch und noch weniger irgend- 
eine Zeitung von ihrer Ankunft in Paris 
Kenntnis nahm, dennsie hatte auch gehofft, 
beim französischen Film unterzukommen. 
Glücklicherweise hatte sie die Adresse 
von Orlando in ihrem Notizbuch, und am 
Nachmittag erschien sie schon im Hotel 
„Prince de Galles”. 

„Was können Sie für mich tun, Misıer 
Oriando?” fragte die blonde Schönheit. 

„Sehr viel!“ sagte Guido, nachdem er 
sie mit einem raschen Blick abgewogen 
hatte. 

Und nun wurde der Schlachtplan ent- 
worfen: 


Am Abend des gleichen Tages fand die 
Saisoneröffnung in dem berühmten Pa- 
riser Nachtlokal „Le Boeuf sur le toit” 
statt. „Le Boeuf” — wörtlich übersetzt 
„Der Ochse auf dem Dach“ — war in den 
zwanziger Jahren von Jean Cocteau, dem 
Komponisten Darius Milhaud und einigen 
andern, damals noch als Surrealisten gel- 
tenden Künstlern eröffnet worden und ist 
heute einer der elegantesten Nachtklubs 
der französischen Hauptstadt. Selbstver- 
ständlich war die Saisoneröffnung dieses 
Lokals das, was man ein gesellschaftliches 
Ereignis zu nennen pflegt, zu dem nicht 
nur das sogenannte „Tout Paris" — die 
Pariser Gesellschaft — erschien, sondern 
auch Joumalisten und Pressefotografen. 
Dorthin. bestellte Orlando seine neue 
Kundin. Nachdem Selen ihn verlassen 
hatte, telefonierte er mit einigen Maha- 
radschas, die sich gerade in Paris befan- 


„Das ist was für den Schah'” — sagte sich Guido Orlando, als Selen Walters eines Tages in Paris aufkreuzte. Tatsächlich 
wäre Selen, durch Orlandos Vermittlung, um ein Haar Kaiserin von Persien geworden. Es blieb dann bei tausend schönen Stunden 
mit Reza Schah Pahlewi, kostbaren Edelsteinen und einer „‚publicity“, die Hollywood zu einem Star-Vertrag geradezu verpflichtete 
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den, und fragte zwei von ihnen, ob sie 
eine hübsche amerikanische Filmschau- 
spielerin kennenlernen wollten, die ge- 
rade aus London käme, wo sie erst der 
Prinzessin Margaret von England den 
Marquis de Milford Haven ausgespannt 
habe, um ihn dann sitzenzulassen. 


Abgesehen davon, daß ein Maharad- 
scha, der etwas auf sich hält, niemals ab- 
geneigt ist, hübsche junge Mädchen ken- 
nenzulernen — eine junge Dame, die laut 
Orlandos Behauptung am englischen Hof 
Ze hatte, war durchaus gesellschafts- 

g. 

Die Bekanntschaft zwischen Selen Wal- 
ters und den beiden indischen Fürsten war 
schnell hergestellt, und natürlich knipsten 
die Fotografen eifrig. Natürlich wollten 
die Journalisten nicht nur wissen, wer 
diese Schönheit am Himmel der Pariser 
Gesellschaft sei, sondern auch, warum sie 
mit zwei Maharadschas ausgehe und nicht 
mit einem: 

„Sie kann sich nicht entscheiden”, sagte 
Guido, „welchem ihrer beiden Anbeter sie 
nachgeben soll — deshalb gibt sie eben 
keinem nach. Die beiden Inder aber sind 
fürchterlich eifersüchtig aufeinander, und 
keiner will Selen Walters mit dem an- 
dern allein lassen.” 

Am nächsten Tage erschienen in meh- 
reren Zeitungen Berichte über die Wieder- 
eröffnung des „Boeuf sur le toit”, und 
auch das Foto von Selen Walters und den 
Maharadschas erschien mehrfach. 


Beinahe Kaiserin von Persien 


Um jene Zeit hatte sich der Schah von 
Persien, Mohammed Reza Pahlewi, von 
seiner ersten Frau, der ägyptischen Prin- 
zessin Fawzia, scheiden lassen, und be- 
vor er sich zu einer neuen Heirat entschloß, 
hielt er unter den Schönheiten Europas 
Umschau. („Scheherazade singt noch”, 
Der STERN Nr. 7 u. 8.) Guido, der das 
wußte, nahm eines Tages und kurz nach 
dem ersten Besuch von Selen Walters im 


„Boeuf sur le toit” einen Drink mit einem 
der Sekretäre der persischen Gesandt- 
schaft in Paris. 


„Hören Sie mal”, sagt Guido, „ich weiß 
jemand für Ihren Schah!” 

„Sie scheinen ja merkwürdige Berufe 
auszuüben”, antwortete der Gesandt- 
schaftssekretär kühl. „Und Sie glauben, 
Seine Majestät schreibe an die sandt- 
schaften, damit man ihr junge Mädchen 
verschaffe?” 


„Aber nein”, sagt Guido, „Sie haben 


"mich ganz falsch verstanden, und das ist 


nicht so ein.Mädchen, wie Sie es zu glau- 
ben scheinen. Sie ist die frühere Verlobte 
des Marquis de Milford Haven und eine 
außerordentlich vornehme junge Dame. 


-Und glauben Sie mir“, Guido zwinkert mit 


den Augen, „ich sprach überhaupt nur 
davon, um Ihnen einen Gefallen zu tun. 
Überlegen Sie doch mal: wenn der Schah 
gerade durch Sie auf die junge Dame auf- 
merksam wird — es ist doch nicht schlecht, 
sich bei seinem Fürsten beliebt zu machen, 
nicht wahr?” 

„Zufällig“ hatte Guido nicht nur Fotos 
von Selen Walters bei sich, sondern auch 
Zeitungsausschnitte über sie. Der Ge- 
sandtschaftssekretär begriff, daß er sich in 
Teheran einen Stein im Brett verdienen 
könne, wenn er so ganz nebenbei den 
Schah auf die Hollywooder Schönheit auf- 
merksam mache. Und die Sache klappte: 
Eines Tages erhielt Selen_Walters eine 
offizielle Einladung zu einem Staatsbesuch 
in Teheran. Zwar wurde sie nicht vom 
Schah geheiratet, aber immerhin blieb sie 
14 Tage Gast des Schahs. Als sie nach 
Paris zurückkam, brachte sie große Koffer 
voller Geschenke mit und war mit Juwelen 
beladen. Es schien wirklich so, als sei 
eine große Liebe zwischen den beiden ent- 
standen, denn kaum hatte sich Selen, mit 
einem schönen Kontrakt für Hollywood, 
auf der „Queen Mary“ nach New York 


. eingeschifft, als auch schon ganz offiziell 


bekanntwurde, daß der Schah von Persien 
acht Tage später ebenfalls in den Ver- 
einigten Staaten eintreffen werde. 

Den Reportern, die Miß Walters am 
Quai in New York erwarteten, antwortete 
sie auf die vielen Fragen sehr schlicht und 
einfach: „Ich bin sehr müde — ich habe 
nichts zu erklären.” 

Aber sie ruhte sich in den acht Tagen 
bis zur Ankunft des Schah genügend aus, 
um dann Reza Pahlewi bei seiner Rund- 
reise durch die Staaten zu begleiten. Und 
die schönsten und unvergeßlichsten Stun- 
den ihres Lebens erlebte sie, als sie zu- 
sammen mit dem Schah zu einem Empfang 
im Weißen Haus eingeladen wurde. 

Stolz zeigt mir 
Guido den Brief, 
den er einige Tage 
später erhielt: 

were recei- 
ved by President 
Truman in a formal 
dinner. The Shah 
looked every inch 
a king. How can I 
ever thank you for 
all you have done 
for me.” (Wir wur- 
den vom Präsident 
Truman zu einem 
zeremoniösen Din- 
ner eingeladen. Der 
Scah war wirklich 
jeder Zoll ein Kö- 
nig. Wie kann ich 
Ihneh jemals dan- 
ken für all das, was 
Sie für mich getan 
haben?) 


Eines Tages er- 
hielt Orlando den 
Besuch der Gattin 
eines der größten 
amerikanischen Zei- 
tungsverleger. Die 
Dame, Mrs. Barbara 
Freeman, hatte den 
sehnlichen Wunsch, 
in Europa zu leben 
— aber nicht allein. 


Sie wollte, daß auch ihr Gatte die Schön. 
heiten Europas und das angenehme eyr. 
päische Leben kennenlerne., 

Die Sache war nicht einfach. Da war 
ein Mann, der mit Leib und Seele an sei. 
nem Beruf hing, der seit zwanzig Jahren 
einen Zeitungskonzern präsidierte und 
der mit seinem Schicksal durchaus zufrie. 
den war. Guido hatte die Aufgabe, ihn aus 
seinem ruhigen Leben herauszureißen 
ihm zunächst einzureden, daß er unglüd. 
lich sei, und ihn dann glücklich zu madıen, 

„Er liebt Sie?” hatte Guido Mrs, Free. 
man gefragt. 

„Ja, natürlich!” 

„Wenn Sie ihm also sagen würden, Sie 
ließen sich scheiden, wenn er in Amerika 
bleiben würde... .?” 

„Oh, I don't know — das weiß ich nidt, 
Vielleicht hängt er mehr an seinen Zei- 
tungen als an mir...” 

„Und Sie?” 


Die chte des amerikanischen Stu- 
denten Vincent Hillyer mit Fatimah, der Schwester 
des Schahs von Persien, ist bekannt (siehe STERN 
Nr. 7u.8). In Teheran hätte es beinahe eine klein 
Palastrevolte gegeben, als sich das Paar am 1}. 


April 1950 in Italien heimlich trauen ließ. Ums Mr. Fı 
rührender war dann die Versöhnung Fatimahs mit Europ 
dem kaiserlichen Bruder. Nicht bekannt war bisher, auf uı 
daß Orlando seine Hand im Spiel hatte. Er wır lioner 
es, der Vincent zu seinem folgenschweren Schritt Vorha 
vor dem Traualtar ermutigte, und er wor es, der rückg: 
diese Affäre auf den goldenen Boden der Tatsachn der 
stellte, in dem er Vincents Aufzeichnungen „Nur 2 | 
ein Blick, und Dankeschön!“ in einen Kassen Kol 
erfolg verwandelte FOTOS: REYMOND, RICHTER 
archer 
„Ich — ich möchte meinen Mann habe Mr. 
und in Europa leben.” nichts 
Wahrlich ein kniffliges Problem. Ma wurde 
müßte dem guten Mann einreden, sagte krönt. 
sich Guido, daß er eine größere Aufgabe Freem 
zu erfüllen habe, als die Herausgabe vo gabe 
Zeitungen — abgesehen davon, kann €! Ki 
ja seinen Konzern von einem Stellver Paris“ 
treter leiten lassen. imme; 
„Würden Sie ihn dazu bekommen, vier Can, 
zehn Tage Ferien in Paris zu machen? kaufe 
„Das schon!” schlac 


Einige Wochen später traf Mr. John D. Mr 
Freeman zu einem kurzen Besuch in Paris 3 


ein. Es war für seine Frau nicht schwei Be 
einen Kontakt zwischen ihm und Orland Idee 
herzustellen. Nachdem die beiden Mär schon 
ner sich kennengelernt hatten, nachden einge 
Guido und Mr. Freeman eine kurze Unter sehen 
haltung gehabt hatten, wußte Guido, w ter de 
die Sache anzupacken war. dem 
Zwei Tage später besuchte das Ehepäi drei F 
Freeman mit Mr. Orlando zum Abendess® südfr: 
das berühmte Restaurant „Chez Maxins geln i 


in der Rue Royale, und nun erschien de 
„deus ex machina“. Man war noch bei del De 


hors d’oeuvres, da sprang Guido plötzlich hatte 
auf, murmelte „excuse me — entsculd manp 
gen Sie bitte“, und stürzte auf eine Grupp schier 
von drei Herren zu, die gerade eingetrel® Paris 
waren und, von neugierigen Blicken mühu 


gleitet, sich zur Bar begaben. schen 

„How do you do, King? — wie geht ® slawi: 
Ihnen, König?“ fragte Guido und hielt = Orlan 
jüngsten der drei Herren die Hand hin, J mals 
dieser ergriff und eifrig schüttelte. D (ro, 


Begrüßung hatte laut genug stattgefundel 
als daß auch das Ehepaar Freeman sie # 
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hört hatte. Dann wechselte Orlando einige 
jeise Worte mit dem Herrn, den er als 
King bezeichnet hatte, schüttelte ihm aufs 
neue die Hand und begab sich an seinen 
Tisch zurück. 

„Was ist das für ein King?“ fragte Mr. 
freeman. „Ol, Mode, Sardinenkonserven 
oder was?“ 

„O nein“, sagte Orlando, „er ist König 
von Jugoslawien!” 

„Wie bitte?“ fragte Mr. Freeman. „Un- 
glaublich, Sie kennen den König von Jugo- 
slawien?“ 

„Sure — gewiß doch“, und Guido zählte 
an den Fingern auf: „ich. kenne König 
peter von Jugoslawien, König Umberto 
von Italien, König Zogu von Albanien, 
König Gustav von Schweden, und dann 
Mike...“ 

„Wer ist Mike?“ fragte Mr. Freeman, 


„Das ist der König von Rumänien”, sagte 
Orlando, „und ich werde Ihnen auch er- 
zählen, warum ich ihn Mike nenne. Eines 
Tages, »s ist noch gar nicht so lange her, 
war ich in Denver, Colorado, zu einem 
Dinner eingeladen, das der Bürgermeister 
der Stadt zu Ehren des Königs Michael 
von Rumänien gab. Ich saß neben dem 
König. !m Laufe der Unterhaltung nannte 
ih den Bürgermeister von Denver mehrere 
Male bei seinem Vornamen, wie das in 
Amerika üblich ist. Der König sagte 
plötzlich zu mir: „Sie haben sonderbare 
Sitten in Amerika, und ich frage mich, 
wie die Leute Respekt vor ihrem Bürger- 
meister haben können, wenn Sie ihn beim 
Vornamen nennen.“ „Erlauben Sie mir 
eine Bemerkung, König“, antwortete ich, 
‚wenn die Leute in Rumänien Sie mit 
Michae! angeredet hätten, statt mit Maje- 
stät — dann wären Sie heute noch König 
von Rumänien!” Der König lachte sehr, 
und seitdem nenne ich ihn Mike, Michael .. 

„Wieso kennen Sie alle diese Könige?“ 
fragte Mr. Freeman, sichtlich beeindruckt. 


„Oh“, sagte Orlando, „nur so zufällig. 
Das ist gar nicht so schwer, und wenn Sie 
den König von Jugoslawien kennenlernen 
wollen — das läßt sich machen!” 


Mrs. und Mr. Freeman, Orlando, König 
Peter von Jugoslawien und seine beiden 
Adjutanten beendeten den Abend gemein- 
sam in einem eleganten Nachtlokal in der 
Nähe der Champs Elysees. Mr. Freeman 
war begeistert, plötzlich mit einem König 
an einem Tisch zu sitzen. 


„Es ist nur schade”, sagte er zu Orlando, 
als sie im Auto ins Hotel zurückfuhren, 
‚daß er kein wirklicher König mehr ist.“ 

„Das wäre eine Aufgabe für Sie!“ rief 
Orlando aus. „Sie sollten mit Ihren Zei- 
tungen eine Kampagne entfesseln — 
nennen wir es den ‚Freeman‘-Plan. Wir 
haben schon den Märshallplan und den 
Schumanplan — warum nicht auch den 
Freemanplan? Stellen Sie sich einmal vor, 
Mr. Freeman, bei der nächsten Sitzung des 
Europarates tritt plötzlich ein Sprecher 
auf und verlangt im Namen von 300 Mil- 
lionen Menschen hinter dem Eisernen 
Vorhang, daß man ihnen ihre Könige zu- 
rükgebe. Sie können sich einen Namen 
in der Weltgeschichte erwerben, Mr. Free- 
man! Das ist eine Aufgabe! Lassen Sie 
doch George Washington und Christoph 
Kolumbus ruhen — eröffnen Sie in Paris 
ein Werbebüro für die entthronten Mon- 
arhen Europas!” 


Mr. Freeman war begeistert. Zwar wurde 
nihts aus dem „Freeman”-Plan, zwar 
wurde das Büro zur Wiedereinsetzung ge- 
krönter Häupter nie eröffnet, aber Mr. 
Freeman glaubte, eine neue Lebensauf- 
gabe gefunden zu haben. 

„Könige kommen nicht sehr oft nach 
Paris“, sagte Orlando ihm, „die leben fast 
immer an der Riviera. Sie sollten sich in 
Cannes oder in Juan-les-Pins eine Villa 
kaufen und dort Ihr Hauptquartier auf- 
schlagen.” 

Mr. Freeman willigte ein. Er lebt jetzt 
mit seiner Gattin an der französischen 
Riviera, er denkt noch manchmal an seine 
Idee, Europas Throne zu besetzen, aber 
schon hat ihn die französische Lebensart 
eingefangen, und man kann ihn manchmal 
sehen, wenn er auf dem kleinen Platz hin- 
ter der Kirche von Antibes zusammen mit 
dem Apotheker, einem Briefträger und 
drei Fischern „boules“ spielt, das typische 
Südfranzösische Kugelspiel, eine Art Ke- 


geln in frischer Luft — mit schweren eiser- 


nen Kugeln... 

Der Exkönig Peter von Jugoslawien 
hatte oifenbar auch seinerseits den Free- 
Manplan ernst genommen. Eines Tages er- 
schien er in dem Hotel Prince de Galles in 
Paris und verlieh Orlando für seine Be- 
mühungen um die Sache des Jugoslawi- 
schen Königshauses den höchsten jugo- 


slawischen Orden. Seitdem nennt sich 


Orlando „Politischer Ratgeber für ehe- 
mals gekrönte Häupter“. 


FORTSETZUNG AUF SEITE 20) 


Eine vorsichtige 
junge Dame 


Das Sonnenbad weiß sie 
zu genießen, denn sie : 
befolgt den Grundsatz: 
allmähliche Gewöhnung an 
Luft und Sonne, ausreichen- 
des und wiederholtes Ein- 
reiben mit NIVEA-Creme, 
zeitweiliges Aufsuchen des 
schattigen Strandkorbes. — 


Also 
...erst 


Wer aber länger sonnenbaden 
und schneller bräunen will, u 
benutzt NIVEA-Ultra-Ol 

mit dem verstärkten Lichtschutz. 


NIVEA ist schon etwas 
Besonderes durch den 
Gehalt an hautver- / 
NIVEA 


wandtem Euzerit!. So 
v7, 


Tiefer gebräunt 
„sichtbar‘ erholt 
durch NIVEA 
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Für Millionen Verbraucher ist 
Trilysin als wissenschaftliches 
Haarpflegemittel zu einem iest- 
stehenden Begriff geworden. 
Wer es kennt, bleibt dabei. Zur 
gleichen Zeit aber prägte sich 


die ß w 53h licheFl ch 


tiorm als Echtheitsmerkmal dem 
Publikum ein. Auf diese Weise 
sind Inhält und Filaschenform 
zu einer untrennbaren Einheit 
verschmolzen. Wir suchen nun 
einen Namen für die typische 
Trilysin-Flaschenform. Es soll 
sich dabei um keine künstliche 
Wortneuschöpfung, sondern um 
eine sinnfällige Lösung han- 
deln, die dem Wortschatz des 
täglichen Sprachgebrauchs ent- 
nommen wird. (Also keine Ab- 
kürzungen und dergleichen). 
Für diese gedankliche Leistung 
setzen wir folgende Preise aus: 


1.PREIS DM 500. — 
2.PREIS DM 
3.PREIS DM 
4.—1O.PREIS je DM 
500 TROSTPREISE 


bestehend aus einer Doppelflasche Trilysin zum Ladenpreise von DM 4.20 


Die Prämiierung wird unter Ausschluß des Rechisweges durch ein Preisgericht vorgenommen, das sich wie folgt 
zusammensetzt: einem Hamburger Notar, einem Mitglied der Geschäftsleitung unseres Werkes und einem Hamburger 
Dozenten für Werberecht. Bei meh gleichen LS g tscheidet das Los. Die ersten 3 Lösungen gehen mit allen 
Rechten auf unsere Firma über. Alle Mitarbeiter unseres Werkes und ihre Angehörigen sind von der Teilnahme am 
Wettbewerb geschl Die Lö müssen bis zum 31. Juli 1951 in unseren Händen sein. Spätestens im Lauie 


briefe und Telegramme werden nicht berücksichtigt. Die Karte ist zu richten an: 
CHEMISCHE FABRIK PROMONTA GMBH. HAMBURG 24 


Die blutstillende Wirkung (D.R.P.), 
ein neuartiges Haarerweichungsmittel, 
ein hervorragend wirkendes Gleitmittel: 
diese jeden Mann begeisternden Eigen- 
schaften sind die Vorzüge der Eukutol-Rasiercreme. Die im sahnigen 
Schaum gleichmäßig verteilten Wirkstoffe bringen austretendes Blut sofort 
zur Gerinnung und schließen alle kleinen Reiß- und Schnittwunden. 
Modern im besten Sinne des Wortes, bietet Eukutol-Rasiercreme auch 
dem Empfindlichsten der Männerwelt den Genuß lustvollen Rasierens. 
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Guido Orlando: Ich mache 


_ Sie reich und berühmt 


(FORTSETZUNG VON SEITE 19) 


Drei Fliegen mit einer Klappe 


1947 bekamen die Empire-Werke in 
Philadelphia einen riesigen Auftrag zur 
Fabrikation von Traktoren, die von der 
UNRRA an die bedürftigsten . Länder 
Europas verteilt werden sollten. Die 
Empire-Werke waren zwar ein Riesen- 
unternehmen, aber da sie sich bisher nie- 
mals mit Reklame abgegeben hatten, 
waren sie so gut wie unbekannt, Orlando 
erinnerte sich, daß auch die Stadt Phila- 
delphia selbst ihn schon vor einiger Zeit 
wegen einer Werbeidee angegangen hatte, 
und außerdem hatte der Verband italie- 
nischer Olivenöl-Exporteure Guido ge- 
beten, sich seiner anzunehmen. 

„Ich wollte drei Fliegen mit einer Klappe 
schlagen“, sagt Guido, „und so unwahr- 
scheinlich Ihnen das erscheinen mag — es 
gelang mir. Ich machte gleichzeitigReklame 
für Olivenöl, Traktoren, die Stadt Phila- 
delphia, und obendrein für die UNRRA.” 


Am wichtigsten war natürlich, an Ort 
und Stelle zu sein. Orlando schlug sein 
Hauptquartier im Hotel Warwick in Phila- 
delphia auf. Es blieben genau zwei Tage 
Zeit, bevor die ersten hundert Traktoren 
nach Europa verschifft wurden. Orlando 
setzte sich sofort mit dem Oberbürger- 
meister der Stadt, Mr. Samuels, in Ver- 
bindung und machte ihm klar, daß die 
Stadt Philadelphia einen besonderen 
UNRRA-Tag proklamieren solle, der eine 
Anzahl bedeutender Politiker aus Wa- 
shington herbeiführen würde. Nachdem 
der Bürgermeister seine Zustimmung ge- 
geben hatte, begab sich Orlando in Eile 
nach Washington, wo er Mr. Stitt, den 
Werböcef der UNRRA, aufsucte. Mr. 
Stitt war aufs höchste und freudig über- 
rascht über das plötzliche Interesse der 
Stadt Philadelphia für die UNRRA, gab mit 
Begeisterung seine Zustimmung zu dem 
Plan und versprach, dafür zu sorgen, daß 
eine Anzahl von Politikern an der Kund- 
gebung teilnehmen würden. : 

Orlando hatte also die Stadtverwaltung 
von Philadelphia und die UNRRA bereits 
für seinen Plan gewonnen. Nun handelte 
es sich darum, auch noch die Traktoren- 
fabrik darin unterzubringen und das 
Olivenöl. 

„Einen Augenblick lang fragte ich mich“, 


sagt Orlando, „ob ich nicht die Traktoren 


mit Olivenöl antreiben lassen solle, statt 
mit Motorenöl, aber irgendein Ingenieur 
sagte mir, daß die Dinger dann nicht fahren 
würden. Ich mußte also eine bessere Idee 
finden. 

Nach Philadelphia zurückgekehrt, begab 
sich Orlando in die Empire-Werke. 

„Nächsten Mittwoch“, erzählte er dem 
Direktor, „findet in Philadelphia ein 
großer UNRRA-Tag statt. Es ist ein Fest- 
zug mit Musik vorgesehen, und Sie soll- 
ten die hundert Traktoren, die für Europa 
bestimmt sind, in dem Festzug fahren las- 
sen. Dann sehen die Leute wenigstens, 
was mit dem Geld der UNRRA geschieht. 
Sie können auch auf jedem Traktor eine 
Fahne anbringen mit dem Namen Ihrer 
Fabrik. Und am besten wäre natürlich, 
Sie ließen die Traktoren statt von Trak- 
torenfahrern von hübschen Chorus-girls 
fahren...“ 

Es wurde zwar nichts aus den Chorus- 
girls, aber der Direktor der Empire-Werke 


war sich klar darüber, daß der Festzug für 
seine Fabrik eine Riesenreklame bedeuten 
könne. Zwischendurch erreichte Orlando 
bei den fünf europäischen Gesandtschaften 
in Washington, für deren Länder die 
Traktoren bestimmt waren, daß je ein 
diplomatischer Vertreter an dem Fest teil. 
nehme. 

„Fehlf’nur noch das Olivenöl“, sagte ich 

„Wait a moment — warten Sie doh" 
sagte Orlando und zählt an den Fingen 
auf: „Ich hatte nun die Stadtverwaltun 
die Traktoren und die UNRRA. Eine Ope. 
rette hatte damals in. Philadelphia Riesen. 
erfolg, und die Hauptdarstellerin dieser 
Operette war der Liebling der ganzen 
Stadt. Ich telefonierte mit ihr und fragte 
sie, ob sie wolle, daß ihr Bild in sämtlichen 
Zeitungen Amerikas erscheine, ohne daß 
es sie etwas koste, Nach einigem Zögem 
und einigen Fragen sagte sie ‚Ja‘. Was 
sie denn zu tun habe, wollte sie wissen, 
‚Oh‘, sagte ich, ‚das ist ganZ einfach: Sie 
brauchen nur eine Flasche auf einem Trak- 
tor zu zerschlagen!“ 

Dann kam der große Tag. Die ganze 
Stadt war mit Fahnen geschmückt, und 
Transparente waren über die Straßen ge- 
spannt, ‘auf denen in großen Buchstaben 
der Name der Empire-Traktoren-Werke 
stand. 

„Der Bürgermeister war wütend", er- 
zählt Orlando. ‚Ich dachte, es sei ein 
UNRRA-Tag‘, sagte er, ‚und nun sehe id, 
daß es ein Traktorentag ist!’ Es gelang mir 
aber, ihn zu beschwichtigen.“ 

Vor der Ehrentribüne, auf der die Stadt- 
verwaltung, die Gesandten, die Chefs der 
UNRRA und eine Anzahl von Senatoren 
und Abgeordneten aus Washington saßen, 
hielt dann der erste Traktor. In diesem 
Augenblick trat der blonde Liebling von 
Philadelphia vor, ergriff eine Flasche, auf 
der in großen Buchstaben stand ‚Sizilia- 
nisches Olivenöl“, und zerschmetterte sie 
auf dem Traktor. 

„Ich taufe dich mit Olivenöl”, sagte sie 
dazu, „denn du und deine Brüder, ihr 
werdet den europäischen Boden bearbei- 
ten, auf daß man dort neue Olivenbäume 
pflanzen kann!“ 

Der Bürgermeister wurde immer ärger- 
licher, aber... 

„Aber sein Ärger verwandelte sich in 
Wut”, erzählt Guido, „als plötzlich ein 
Wolkenbruc losging, wie man ihn ir 
Philadelphia seit Jahren nicht erlebt hatte. 
In Eile verschwanden die ganzen Würden- 
träger im Innern des Rathauses, aber id 
hatte schnell meinen Sekretär wegge 
schickt, ohne zu sagen, wohin. Und Sie 
können sich vielleicht das Erstaunen der 
Stadtväter und der anderen Gäste vor 
stellen, als ich sie nach einer halben 
Stunde etwa an die Fenster zog und aul 
die Straße sehen ließ. Dort deiilierten 
immer noch die Traktoren im strömenden 
Regen, und Tausende ‘und aber Tausende 
von Menschen standen da und sahen zu, 
und keiner von ihnen wurde naß.“ 

„Das verstehe ich nicht”, sagte ich. „Sie 
sagten doch, es habe in Strömen geregnet.‘ 

„Ja“, lacht Orlando, „das schon, aber 
als der Regen losging, habe ich meinen 
Sekretär zu dem größten Regenscirm- 
fabrikanten von Philadelphia gescidt 
und ihm blitzartig eine geniale Reklame- 
idee verkauft: Er solle sofort alle un 
modern gewordenen Regenschirme, die el 
noch auf Lager habe und doch nicht mehr 
verkaufen könne, gratis an die Bevölke 
rung verteilen, und glücklicherweise hatte 
er mehr als viertausend dieser Dinger...’ 
(FORTSETZUNG IM NÄCHSTEN HEFT) 
Copyright by Verlag Henri Nannen und Georges R. Reymond 
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Atlantik 


(ORTSETZUNG VON SEITE 6) 


land zu erreichen. Bei Schillings Maschine 
hatte die Zuführung bei einem Tank ver- 
sagt. Ihm blieb jedoch die Chance, die 
übrigen Behälter nochmals westlich von 

füllen und planmäßig 


Genau zehn Stunden zwei Minuten 
halte der Flug von Südengland über 
kland, Grönland, Neufundland bis zu 
den USA gedauert. Ohne Zwischenlan- 
dung hatten erstmals Jagdmaschinen eine 
gewaltige Strecke der nördlichen Erd- 
kugel im Nonstop-Flug bewältigt. 

Das Experiment „Fox Able Four" war 
alles andere als ein Husarenstück. Es 
bedeutete mehr, als die 
Öffentlichkeit ahnt. Mii 
ihm hat eine Methode 
ihe Bewährungsprobe 
glänzend bestanden, die 
für Flugzeuge aller Ty- 
pen — Bomber wie Jäü- 
gr — ungewöhnlich 
neve Einsatzmöglichkei- 
ten eröffnet. Mit der 
Entwicklung des Lufttan- 
kens ist für Jagdflug- 
zeuge nicht nur der Bann 
weiter  Ozeanstrecken, 
die für sie bisher als 
unüberwindlih galten, 


gebrochen. 
können nunmehr auch 
Bomberverbände auf Ein- 


säzen begleiten, die 
ihren normalen Aktions- 
radivs um ein Vielfaches 
übertreffen. Ja, es ist 
technisch sogar möglich, 
Jagdstaffeln im Nonstop- 
Flug nach j belie- 
bigen Punkt der Erde zu 
werfen. Es bedarf dazu 
keiner  Zwischenlande- 
plätze mehr noch einer 
ıeiraubenden Uberfüh- 
rung durch Schiffe oder 
Flugzeugträger. Eine Kette von Lufttank- 
Depots genügt, um auch mit Düsenjägern 
global operieren zu können. Auf Grund 
der hohen Geschwindigkeiten moderner 
Jagdtypen können transozeanische wie 
Iranskontinentale Verlegungen oder Ein- 
sätze blitzschnell erfolgen. 


Als im Sommer 1948 sechzehn F-80- 
‚Shooting-Stars” von USA nach Europa 
überführt wurden, dauerte das mit Zwi- 
shenlandungen zweieinhalb Tage. Beim 
‚Fox-Able-Four"-Test schafften die Repu- 
blic F-84-E die gleiche Strecke in zehn 
Stunden. Auch diese Zeit liefje sich noch 
erheblich verkürzen. Würden die gleichen 
Typen den Nordatlantik auf direktem 
Weg überfliegen, so könnten sie — die 
Zeit des Tankens nicht einberechnet — 
beispielsweise Hamburg von New York 
aus in fünf Stunden erreichen. Die neue- 
UOberschall-Modelle der US-Luft- 
waffe, die Spitzengeschwindigkeiten von 
300 km/h erreichen, würden für diesen 


„Sprung” nur eine Stunde und 40 Minu- 
ten benötigen! Verbände der F-84-E 
könnten mit Hilfe von Lufttankstellen von 
Vancouver in Kanada innerhalb 6° 
Stunden nach Jokohama auf Japan ver- 
legt werden. Superschall-Jäger würden 
diese 4100 Seemeilen weite Strecke über 
den Pazifik in genau zwei Stunden be- 
wältigen! Mit diesen technischen Mög- 
lichkeiten sind die USA in der Lage, 
innerhalb eines einzigen Tages von Hei- 
mat-Flughäfen aus schnellste Jagdver- 
bände über den Pazifik oder Atlantik, je 
nach Bedarf, nach Europa, dem Nahen 
oder Fernen Osten zum Fronteinsatz zu 
bringen. Bomber, die wie der B-36-Atom- 
bomber der US-Luftwaffe ohnehin schon 
eine Reichweite bis zum halben Erdum- 
fang besitzen, könnten in Verbindung mit 
fliegenden Tankdepots ihren Aktions- 
radivs verdoppeln und verdreifachen. 
Wird man von diesen ungeheuren Mög- 
lichkeiten, die die heu- 
‚tige Luftstrategie revo- 
lutionieren, Gebrauch 
machen? Die US-Luft- 
waffe hat die hier liegen- 
den Chancen längst er- 
kannt und seit geraumer 
Zeit bereits umfangreiche 
Vorbereitungen auf die- 
sem Gebiete getroffen. 

Schon im November 1949 
sickerten erste Nachrich- 
ten durch, dab die US- 
Airforce auf. dem Test- 
gelände in Muvoc in 
Kalifornien mit Versuchen 
für Lufttanken von Düsen- 
jägern begonnen habe. 
Das Ziel sei, wie es da- 
mals hieß, „ihnen die 
genügende Reichweite 
zu verleihen, um mittel- 
schwere Bomber bei stra- 
tegischen Einsätzen be- 
gleiten zu können”. Im 
November vergangenen 
Jahres konnte die Nach- 
richt die Zensur passie- 
ren, dab 180 B-29-Super- 
festungen in „Tankwa- 
gen” für Lufttankzwecke 
umgebaut werden. Wie 
die Zeitschrift „Newsweek” dazu be- 
merkte, sollen diese „gasoline trucks” auf 
Geschwader mittelschwerer Bomber stra- 
tegisch über den ganzen Globus verteilt 
werden. Inzwischen sind auch Modelle 
der B-36-Bomberriesen und der Super- 
festung B-50 serienmähig mit Anlagen für 
Brennstoffübernahme im Flug ausgerüstet 
worden. | 

Wie weit der Ausbau eines globalen 


Tankstellennetzes und die Ausrüstung von. 


und Bomberverbänden mit Anla- 
gen zur Brennstoffaufgahme im Flug in 
Wirklichkeit schon gediehen sind, ist eine 
„Geheime Kommandosache” im Penta- 
.gon, dem Kriegsministerium der USA. 
Die Möglichkeit, unabhängig von festen 
Stützpunkten, die gesamten Angriffs- und 
Abwehrverbände eines großen Idustrie- 
landes auf jeden ‘beliebigen Brennpunkt 
der Erde konzentrieren zu können, dürfte 
der Luftmacht der USA in einem Ernstiall 
eine Schlagkraft von noch kaum über- 
sehbaren Ausmahen verleihen. 
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JO HANNS ROSLER: 


Wenn Männer Blumen schenken 


„Nein! Welche Überraschung!” 

„Liebe gnädige Frau —” 

„Wie reizend, daß Sie gekommen 
sind!“ 

„Gnädige Frau, ich habe mir erlaubt —” 

Blumen? Aber das war doc 
wirklich nicht nötig!” 

ist mir ein Herzensbedürfnis 
Damit wickelt er die Blumen aus dem 
Papier. Die Dame, bei der er eingeladen 
ist, schaut neugierig. 

„Nein! Eine Orchidee!” 

„Es ist mir eine Freude, Ihnen eine 
Freude zu machen.” 

„Aber eine Orchidee!” 

„Ih habe mit Bedacht gewählt — 
diese Königin der Blumen — ich sah die 
Orchidee, ich dachte an Sie —” 

„Sie sind ein Verschwender!” 

„Gnädige Frau, wissen Sie, was es für 
mich bedeutet, Ihnen überhaupt Blumen 
schenken zu dürfen? Wie uns ich 
bin, Ihnen dieses Kind Floras..." 

Ja, so ungefähr geht’es zu. Mit Blu- 


men in der Hand werden alle Männer - 


albern, da wickeln sie mit den Blüten 
Worte aus dem Papier, daß man fragen 
möchte: ja, schreibt denn das keiner 
auf? Nun, ich habe es aufgeschrieben, 
aber damit ist meine Mission erst halb 
erfüllt. Die andere Hälfte liegt im Blu- 
menladen, in den dieser Gentleman vor 
zehn Minuten eintrat. Das spielte sich 
ungefähr so ab: 

„Tag! Ich brauche ein paar Blumen!” 


„Für eine besondere Gelegenheit, 
mein Herr?” 

„Ad, ich bin nur eingeladen und muß 
anstandshalber ein paar Blumen mit- 
bringen. Eine höchst überflüssige Aus- 
gabe, aber es gehört nun mal zum 
guten Ton. Was haben Sie eng Schö- 
nes?" 

Das Fräulein hat allerhand. 

„Sehr schöne Rosen aus Holland sind 
heute eingetroffen”, sagt sie. 

„Kostenpunkt?* 

„Einszwanzig.” 

„Der Strauß?” 

„Nein. Das Stück.” 

Der Herr rechnet. Er rechnet, vier 
Stück muß ich nehmen, denn drei Stück 
sehen nach nichts aus, aber vier schenkt 
wieder jeder, also müßte ich fünf Stück 
nehmen, das macht dann gleich sechs 
Mark, das ist zu teuer, vielleicht komme 
ich billiger, wenn ich Nelken nehme. Er 
deutet darum auf eine Vase und fragt: 

„Was kosten denn die Nelken, Fräu- 
lein?” 

„Diese Nelken sind besonders lang- 
stielig.” 

„Ich brauche sie ja nicht als Schirm! 
Was kosten sie?” 

„Einsfünfzig das Stück, mein Herr.” 

Das geht dem Herrn über die Hut- 
schnur. 


„Sie scheinen mich zu verwechseln, 


Fräulein“, sagt er, „ich bin weder Ali 
- Khan noch der aus der Abendzeitung 

entsprungene Irre. Ich will ja nicht Ihren 
ganzen Blumenladen finanzieren!” 

Das Fräulein bleibt freundlich. Sie ist 
schon lange in dem Laden. 

„Wir haben auch billigere Nelken, 
mein Herr”, sie, „von diesen hier 
kostet das ganze Bund drei Mark.” 


Der Herr betrachtet mißtrauisch die 
Nelken und das Fräulein. 

„Verstehen Sie mich bitte recht”, 
sagt er dann, „ich brauche die Blumen 
doch nur zum Mitbringen, zur Etikette, 
weil es so Brauch ist — ich bin zum Tee 
eingeladen, bei einer Dame, ich will nun 
den Tee und das Drumrum mir nicht 
schenken lassen, also quasi mit den Blu- 
men das bezahlen, was ich esse und 
trinke — aber auch nicht einen Pfennig 
mehr! Wie hoch stellt sich denn der 
Flieder?* 

„Der Zweig zwei Mark.“ 

„Glauben Sie, daß ein Zweig genügt?” 

„Wenn Sie nur Tee trinken wollen, 
mein Herr?” 

„Ist das so ein Zweig für zwei Mark?” 

Das Fräulein stellt sich erschrocken 
schützend vor die weiße Pracht. 

„Aber mein Herr! Wo denken Sie 
hin? Das sind ungefähr sechzig Zweige, 
und noch von denen zu vier! Dies hier 
ist ein Zweig für zwei Mark!" Damit 
lüftet sie ein dünnes, spärliches Stengel- 
chen aus der Vase und hält es dem 
Herrn hin. Dem verschlägt es die Rede. 
Er deutet nur stumm auf die Wicken. 

„Vielleicht frische Treibhauswicken, 
mein Herr?” 

„Kosten?” 
„Drei Mark das Bund.”, 

Jetzt nickt der Herr das erste Mal zu- 
frieden. 

„Drei Mark darf es kosten. Drei 
Mark würde mich der‘Tee im Kaffee- 
haus auch kosten. Das heißt, eigentlich 
ist das Ganze eine Beutelschneiderei! 
Überlegen Sie mal, Fräulein, was so ein 
Besuch kostet; da ist die Fahrt hin und 
her, der gute Anzug, ein frisches Hemd, 
die neuen Socken, telefonieren möchte 
man vorher, und hinterher muß man, da- 
zu die Blumen, und wenn man Pech hat, 
auch noch ein Trinkgeld für das Haus- 
mädchen. Dann heißt es noch, man war 
eingeladen und darf danke schön sagen. 
Für das Geld kann ih mir Zucker ins 
Haar blasen lassen! Kann ich nicht 
sagen, der Blumenladen sei schon ge- 
schlossen gewesen?” 

„Wenn Sie nur Tee trinken wollen, 
mein Herr.” 

„Das ist natürlich blöd. Wenn andere 
dann mit Blumen antanzen, sitze ich da 
wie Ramses auf der Pyramide. Also 
werde ich in den sauren Apfel beißen 
müssen und die Wicken nehmen.” 


In diesem Augenblick fällt sein Blick 


auf ein buntes Etwas. 
„Was ist denn das, Fräulein?” fragter. 
„Was meinen der Herr?” 
„Das lila Dingsda auf dem Tisch!* 
„Ad so? Das ist eine Orchidee.” 

„Eine echte Blume?” 

„Gewiß, mein Herr. Das Feinste vom 
Feinen. Die Königin unter den Blumen. 
Mit Orchideen gewinnt man das Herz 
jeder Frau.” 

„Aha! Da sind sie wohl sehr teuer, 
wie?” 

„Das Stück acht Mark.” 

Dem Herrn bleibt die Spucke weg. 

„Sie wollen mich wohl für dumm ver- 
kaufen? Acht Mark? Für eine Blüte? 
Wieviel Stük — id frage nur — 
schenkt man denn gewöhnlich?” 

„Orchideen werden meist einzeln über- 
reicht.” 
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Kunststück! Bei dem Preis! Aber wie- 
so lassen Sie die teuren Blüten so acht- 
jos herumliegen? Mitten auf dem Tisch? 
Wenn sich nun einer draufsetzt?“ 

„Das ist eine abgebrochene Blüte, mein 


= Herr wird plötzlich munter. 

„Ach? Was machen Sie denn jetzt da- 

‚Wir binden sie in ein Arrangement.” 

‚Aber acht Mark können Sie jetzt 
nicht mehr dafür verlangen?“ 

‚Nein. Das allerdings nicht.“ 

Jetzt passen Sie mal gut auf, was ich 
Ihnen sage: ich nehme die Orchidee für 
wei Mark.“ 

‚Orchideen kosten acht Mark, mein 


Herr. 
Dem Herrn schwillt eine Ader auf der 
Stirne. 


„Schön. Zugegeben. Aber die doch 
nicht! Die ist abgebrochen, haib ver- 
welkt, draufgesessen ist auch beinahe 
einer — aber für meinen Zweck tut 
sie's ein paarmal. Ich muß nur irgend 
etwas mitbringen; aus Anstand, aus Höf- 
rege Man weiß doch, was sich ge- 

Ja, so sprach der Herr, kaufte die 
Orcdiidee für zwei Mark, und als er sie 
der Dame überreichte, sagte er: 

„Es ist mir ein tiefes Herzensbedürf- 
nis — ich habe mit Bedacht gewählt — 
die Königin unter den Blumen — ich 
sah die Orchidee, ich dachte an Sie — 
wissen. Sie, was es für mich bedeutet, 
Ihnen überhaupt Blumen schenken zu 
dürfen? Wie glücklih ich bin, Ihnen 
dieses Kind Floras...” 

Ja, Freunde, zum Donnerwetter, 
schreibt denn das keiner auf??! 


KRITIK 


Wie gefürchtete Kritiker mitunter mit 
einem einzigen Satze oder schon mit 
ein paar Worten ein ganzes Stück ab- 
schlachten konnten, dafür gibt es viele 
Beispiele. 

„Ih sah dieses Stück leider unter un- 
günstigen Voraussetzungen”, sagte ein 
berühmter Kritiker auf Befragen. „Wie- 
so ungünstige Voraussetzungen?* — 
‚Nun ja — der Vorhang war auf.” 


‚Die Szenerie in dem neuen Stück 
war herrlich“, so ließ sich ein anderer 
vernehmen, „leider stellten sich die 
Schauspieler davor.“ 


Richard Strauß hatte mit seiner 
Ballett-Pantomime „Schlagobers“ kein 
besonderes Glück gehabt. Einer seiner 
Gegner hängte dem Komponisten in 
Wien diesen Spottvers an: ’ 

Wenn Richard — dann Wagner, 

wenn Strauß — dann Johann, 

wenn Schlagobers — dann Cafe Sacher. 
Nicht viel besser erging es dem be- 
rühmten Wagnerdirigenten Felix Mottl. 
Einer dichtete folgenden Schüttelvers: 

Hörtest du schon Mottls Tristan? 

Hör dir nie des Trottels Mist an! 

Schaff dir.lieber ’n Drittel Most an, 

sauf dir mit dem Mittel Trost an. 


Können die siamesischen 
Zwillinge getrennt werden? 


(FORTSETZUNG VON SEITE 9) 


reagieren ganz getrennt voneinander. 
Trotz der Fessel lebt jedes schon jetzt 
sein eigenes Leben: Während Rosemarie 
schläft, weint die kleine Lotte. Die Frage 
it nun: Wird sich eine medizinische Ko- 
pazität finden, die die Operation, die 
noch nie ausgeführt wurde, auch wagt? 
Der Homberger Fall von siamesischen 
Zwillingen ist der erste, bei dem am 
Kopf zusc gewach Zwillinge am 
Leben geblieben sind und sich ganz nor- 
mal zu entwickeln scheinen. Überhaupt 
sind die Fälle von siamesischen Zwillin- 
gen äuherst selten. Sie kommen bei Ge- 
burten im Verhältnis von 1 : 1 000 000 vor 
und sind meist nicht lebensfähig. 

Wenn Kinder mit körperlichen Gebre- 
chen geboren werden, ist die erste ver- 
weifelte Frage der Eltern: Wie ist das 
möglich” Hat das jemand verschuldet? 
Sind wir vielleicht selber schuld? Nun, im 
Falle der Homberger Zwillinge gibt es 
keinerlei „Schuld“. Die Natur hatte 
Zwillinge schaffen wollen, Zwillinge aus 
einem Ei, sie hat dabei nicht die Tren- 
nung sämflicher Zellen durchgeführt, und 
im Mutterleib entwickelten sich neben- 

‚ einander her zwei nicht ganz vonein- 
ander getrennte Wesen. Selten kommen 
solche Doppelwesen lebend zur Welt. 
Selten leben sie länger als wenige Stun- 
den, Tage oder höchstens Wochen. Die 
klassischen „Siamesischen Zwillinge” 
‚Chang und Eng, die an Bauch und Nabel 
zusammenhingen, lebten allerdings 63 


Jahre, von 1811 bis 1874. In der Doppel- 
ehe mit zwei Schwestern wurden ihnen 
18 Kinder geboren. Heute würde die 
medizinische Wissenschaft sich zuftrauen 
dürfen, diese beiden „Siamesen" durch 
eine geschickte Operation voneinander 
zu trennen, ohne daß dabei das Leben 
gefährdet würde. 


Bei den meisten siamesischen Zwillin- - 


gen geht jedoch frühzeitig schon der eine 
Teil im Mutterleib zugrunde. Der andere 
Teil wächst normal als Einzelkind bis zur 
Geburt heran. In einer Hautfalte oder in 
der Bauchhöhle des Neugeborenen fin- 
det dann der Arzt einen kaum hühnerei- 
großen „Bruder”. Die Operation ist da- 
bei nicht sehr schwierig. Selbst dann nicht, 
wenn ein solcher „Bruder” wie kürzlich 
in England einem jungen Mann aus dem 
Leib geschnitten werden muh. 

Immer wieder münden die Gedanken 
der Ärzte, die die Kinder behandeln, die 
Gedanken der Eltern, die Gedanken von 
Millionen von Menschen, die über die 
tragische Doppelgeburt in den Zeitungen 
lesen, in die eine Frage: Wie können die. 
Kinder getrennt werden? Denn in ihrem 
jetzigen Zustand wird ein Leben auf län- 
gere Zeit unmöglich sein. Die ersten Vor- 
aussetzungen für eine glückliche Opera- 
tion aber sind zunächst genügende Kräf- 
tigung der Kinder und, die röntgenolo- 
gische Feststellung, daß weder Gehirn- 
hohlräume noch Gehimsubstanz und Ge- 
hirnhäute in gröherem Umfange mitein- 
ander verbunden sind. Selbst wenn diese 
Voraussetzungen zutreffen, wird die 
Operation nur von einem allerersten 
Chirurgen unter Mitwirkung aller glück- 
lichen Umstände erfolgreich durchgeführt 
werden können. 


(Ganz persönlich fün Fe! 
LUXOR 


die Schönheitsseife der Filmstars 


„Ich pflege mich 


gern mit Luxor, dieser 


reinen weißen Seife.“ 


Es ist wie im Märchen so schön — Sie selbst können die erlesene 
Schönheitsseife verwenden, die berühmte Filmstars in aller Welt benutzen. 
Diese reine, schneeweiße Luxor Toiletteseife gibt Ihrem 
Teint das gewisse Etwas, jene zarte, liebliche Frische, die Sie an Ihren 
Lieblingsstars so oft bewundern. Denn auch 


9 von 10 Hollywood-Filmstars benutzen Luxor Toiletteseife 


Die Vorzüge 


der F 58 - und SUPRA-Filterzigaretten 


VIRGINIA 
4 Der Filter entzieht dem Rauch unbekömm- 


liche Bestandteile. 

2 Aroma und Geschmack der hochwertigen 
Tabakmischung kommen unbeeinträchtigt zur 
Entfaltung. 

3 Der Rauch wird gekühlt und geläutert. 
die Atmungsmwege werden geschont. 


4 Zähne und Fingerspiten werden vor Gelb- 
färbung bewahrt. 


FEINER - SPEZIAL ZIGARETTEN 


lGARETTENFABRIK KOSMOS GMBH - MEMMINGEN HERSTELLER 
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Waagerecht: 
1. deutscher Philosoph 
(1724—1804), 4. bunt- 
schillerndes Mineral, 


7. Bienenzüchter, 9, gi- 
raffenähnlicher, afrika- 


nischer Wiederkäuer, 
10. Erdieil, 12, flüssi- 
ges Fett, 14. Blechbe- 
hälter, 15. Galtin Ja- 
kobs im Alten Testa- 
ment, 16. Schublach, 


18. gespenstisches We- 
sen in der nordischen 
Sage, 20. Warenarl, 
22. Gebirge in Süd- 
amerika, 24. Gründer 
der Sowjetrepublik, 26. 
griechischer Gott, 28. 
Felsnische, 29. Schreib- 
art, Ausdrucksweise, 
30. Nebenfluk d. Weich- 


sel, 32. Mittagsruhe, 
34. indische Wasser- 


rose, 35. britischer Sa- 
genheld, 36. schweize- 


rischer Freiheitsheld, 
37. isüd ikanische 


Teearl.— Senkrecht: 1. Lichtspielhaus, 2. Singvogel, 3. Getränk, 4. Nebenfluh 
der Wolga, 5. Kernfrucht, 6. südamerikanische Hauptstadt, 8. Bootszubehör, 
9. musikalisches Bühnenwerk, 11. Himmelsrichtung, 13. Ausschweifung, 15. Gras- 
steppen in Spanien, 17. spitzer Pflanzenteil, 19. deutscher ‘Strom, 21. Verwandte, 
23. griechischer. Buchstabe, 24. Ostseebad an der Kieler Förde, 25. altägyptische 
Göttin, 27. feierliche Begrüßung, Ehrenbezeigung, 28. Verehrung, 31. Teil ‘des 
Gesichtes, 32. römischer Gott. 33. Körperteil. 


Raten und Rechnen 


Jedes Karo der Figur be- 
= deutet eine Ziffer, gleiche 
| + 


Karos also gleiche Ziffern. 
Durch ein wenig Nachdenken 


+ 


der gefundenen Zahlen in die 


Karos — waagerecht und 


SCHACH 


Geleitet von Georg Kieninger 
Kurzpartien 


bereiten dem Schachspieler stets eine besondere 
Freude, für den ungeübten Schachfreund außer- 
dem noch einen Trost, sich am Reinfall der 
„Großen“ zu ergötzen. 


Weiß: Wagner Schwarz: Firmenich 


Gespielt 1951 um die Meisterschaft 
des Rur-Erft-Kreises 

1. e4 d5 2. exXdö Sf6 3. d4 SXd5 4. c4 Sb4 
5. Da4+ (Vernachlässigung der Entwicklung, die 
sich bitter rächt). 5. ... Sbe6 6. d5 b5 7. Db3 
Sd# 8. De3 Sbc2+ 9. Kd 1 b3 Lf5 (Mit 
so Kleinigkeiten wie Qualitätsgewinn ist natür- 
lich Schwarz nicht mehr zufrieden, sondern sucht 
Entscheidung im Angriff.) 11. Le 3 Lb4 12. Db2 
SXe3+ 13. fXe3 Dh4 14. Sc3 Sc2 15. Ke?2 La3. 

Weiß gibt auf, seine Dame ist verloren. 


Weiß: Heil : Schwarz: Kramer 
Gespielt wm die Meisterschaft vom Niederrhein 
1951 


1. e4 e6 2. d4 dS 3. Sd2 c5 4. exXdS exds 
5. Sf3 Sc6 6. Lb5 Ld7 (Richtig ist 6. ... ‚Ld6 
nebst Sg—e7 um die Rochade vorzubereiten.) 
7. 0—0 a6 (Noch ein scdhwerwiegender Tempo- 
verlust, bricht die scdwwarze Stelumg rasch 
zusammen.) 8 Teit Le6 9. LXc6+ bXc6 
10. Se5 Dc7? 11. h6 12. Li4 193. c4 (Be- 
reits die Entscheidung, durch die Offnung des 
Spiels erlangen die schweren Figuren des Weißen 
durchschlagende Wirkung.) 13. ... Sf6 14. Das 
Ld6 15. dXc5 LXe5 16. cXd5 SXd5 17. Tai—ci 
Sb6 18. De4 19. De2 Le7 SX.c6 (Schwarz 
gibt auf.) 


bevor wir zu Bett gehen, regelmäßig für einige 
Moden ein Fascikelftüdhen Dr. Buers 
Reinlecithin nehmen — das ift wirflide 
NRervenpflege. Dan wird ruhiger — 
bereiter — man ift am anderen Tag frifdh. 
Nehmen Gie Lecithin reihlih: Dr. Buer’s 
Reinlecithin — denn das ift fonzentrierter 
Nervennährftoff! Das wirft nahhaltig — 
Nerven pflegend, Nervenkraft aufbauend. 
t 


Weiß: Feuer Schwarz. O’Kelly 
Gespielt zu Lüttich 

1. e4 e5 2. Sc6 3. Lb5 a6 Las dh 
5. 6. d4 16 7. Sc3 B Ser 
9, h4 h5 10. Le3 TXb2 (Ein wunmotivierter 
Bauernraub, der rasche Bestrafung findet.) 1. 
dXe5 (Etwas besser war noch Il... 
fXxe5) 12. DXd8+ KxXdB 13. 0—0—o Schwarz 
gibt auf, der Turm ist verloren. Ein «müsanter 
Reinfall eines ganz „Großen’. 


h 
WEISS 


Lösung von Problem Nr. 40: 
2. f8 Sp. matt 1... . Kh8 2. Th6 matt 


Aus 
bbbb 
mı 
sind 5 


rakte: 


reuzworfrätse 

G. B., 

79 
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achhaltig:» 


Buchstabenspiel 


Aus den Buchstaben: 
bbbb c dd eeeeeeeeee -f h iiüi j kkkk n 
mmm nnnnnn 000 rrrrr sss uuu 
sind sechzehn fünfbuchstabige Wörter 
der untenstehenden Bedeutung zu bil- 
den und waagerecht in die Figur ein- 
wutragen. Die Endbuchstaben der linken 
Wörter sind gleich den Anfangsbuch- 5 
siaben der rechten Wörter. Diese Buch- 
staben treffen sich in dem stark um- 
randeten Mittelfeld der Figur und er- 
geben nach richtiger Lösung der Auf- 
‚ von oben nach unten gelesen, 
eine Schmetfterlingsart. Bedeutung der 
Wörter: 
1. Eskimoboot/mehrstimmiges Tonstück, 2. drahtlose Übertragung/japanische 
Grohstadt, 3. deutscher Maler und Dichter (1832—1908)/orientalisches Frauen- 
gemach, 4. Zweikampf/Teil des Auges, 5. Kernfrucht/Wasserbehälter, 6. Sammel- 
name der südwestafrikanischen Neger/türkischer Rechtsgelehrter, 7. erzählende 
Dichtung/weiblicher Vorname, 8. Nagetier/Verwandter. 


Klugheit 


Ode — Tom — Abel — Lias — Aal — Ritt — Erz — Star — Elle — Ast — Ruhe 
— Inn — Auge — Bier — Locke — All — Hering — Atrium — Ute — Acht — 
Horn — Eid — Eger — Ran — Uhr — Lage — Aster — Elzen — Strich — Laube 
—- Inhalt — Eder — Reue | 
Aus den vorstehenden Wörtern sind durch Vorsetzen von je einem Buchstaben 
neue sinnvolle Wörter zu bilden, deren Anfangsbuchstaben, hintereinander ge- 
lesen, ein Wort des österreichischen Dichters Franz Grillparzer ergeben. 


Auflösungen im nächsten Heft 


Auflösungen aus Heft Nr. 26 


r . 
be- Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Nikaragua, 9. Ras, 10. Mut, 12. Spalt, 14. Trass, 16. 
leiche Tank, 18. Thor, 19. Bai, 21. Exkursion, 23. Goa, 25. Etat, 28. Skat, 30. Gelee, 32. Rouge, 33. Ger, 
fern 3. All, 35. Berrstein. — Senkrecht: 2. Iran, 3, Kalk, 4. Ast, 5. Amt, -6. Guri, 7. Utah, 
i 8, Este, I1. Esra, 13. Palette, 15. Sonntag, 17. Baron, 19. Bug, 20. Isa, 22. Wega, 24. Steg, 26. Alge, 
anken 2. Teeı. 38. Sole, 29. Kuli, 31. Ern, 32. Rat. 


Auf- Magısches Doppelquadret: 1. Bart, 2. Aloe, 3. Rohr, 4. Terrain, 5. Alge, 6. Igor, 7. Nero. 
$ilbenrätsel: 1. Eduard, 2. Idealismus, 3. Nabob, 4. Tresor, 5. Rarität, 6. Omega, 7. Priester, 


eiben 8%. Fanfare, 9. Erlurt, 10. Niagarafälle, 11. Gasometer, 12. Lessing, 13. Unwahrheit, 14, Elegie, 15. € 
in die Chinese, 16, Kasino, 17. Geheimrat, 18. Eremit, 19. Heiserkeit, 20. Totem; die ersten und dritten De s 
Buchstaben von oben nach unten ergeben: „Ein Tropfen Glueck geht ueber ein Fass Weisheit”. n 
und Silbenbard: 1. Rokoko, 2. Darmkolik, 3, Kolumbus, 4. Kolumne, 5. Ubier, 6. Tobias, 7. Erx- 
engel, 8. Rienzi; die Mittelsilben ergeben: Kolumbien 
y’Kell bis zum Letzten auszusprechen und wird sich 
Y dadurch nicht selten in Nachteil bringen. Da er 
überhaupt etwas sprung- und flatterhaft ist, 
Las d6 zuweilen nicht auf dem Boden der Wirklichkeit 
3 Se? bleibt und sich selber gelegentlich bloßstellt, 
vierter so nimmt man seine Ankündigungen nicht 
immer ganz ernst. Das bedeutet nicht 
„rauen in seine Verläßlichkeit, wo es um 
‚chwarz ernste, vorgesetzte Aufgaben geht, sondern nur E 
üsanter die Erfahrung, daß er sich in vielem noch wie Pe] 


Schriftbild und Schriftanalyse von 
G. B., männlich, 29 Jahre 


Ganz unruhiges Blut, kann keinen Augenblick 
stillsitzen und ist über die kleinste Ursache er- 
tegt. Man muß fürchten, daß sich seine Rast- 
losigkeit auch auf die Gesamthal und die 
7 Gesamtrichtung seiner Arbeit auswirkt, so daß 
er zu keinen dauerhaiten Leistungen kommt 
und aufgenommene Vorhaben alsbald wieder 
verwirfi. Es ist wenigstens gut, daß der Schrei- 


ein Junge benimmt, daß er sich germ der 
Erdenschwere enmthebt und mit seinem fröh- 


’ lichen Temperament gern den Ermst der Situ- 


ation über den Haufen fährt. Man wird ihm 
manchen Streih zutrauen — und auch ver- 
zeihen. An seiner fairen, kameradschaftlichen 
und darum zuletzt eben auch verantwortlichen 
Haltung braucht man darum nicht zu zweifeln. 
Einfühlungsvermög und Gerechtigkeitssinn 
sind die Eigenschaften, die ihn für gute Freund- 
schaft prädestinieren. 


ber klare Überlegungen anstellt; wenn er auch 
nicht alles verwirklicht, was er plant, so gibt — 


Hier ausschneiden! 


er sich doch zwischendurch öfter Rech k 
toßenergien. um plötz- Wenn Sie mit einer Handschriftenprobe, 
> unter Beifügung eines genau ädressierten 
Freiumsclages, per Einschreiben diesen 
3 STERN-Gutschein für Schriftanolyse 
Hi; an uns einsenden, erhalten Sie von unserem 
2 Mitarbeiter eine graphologische Charakter- 
ZU skizze zum ermäßigten Preis von 2,— DM 
(statt 4,— DM), bei Voreinsendung des 
— nicht berücksichtigt. Die Einsendung m 
h und einzelnen an Gründlichkeit vermissen den Vermerk „Graphologie* tragen. Angabe 
WEISS keit, sucht im übrigen von Alter und Gesclecht erforderlich. 
ugriff und rationelle Abwick- Die Schriftproben erhalten Bie 
Schreiber ist übrigens ein sehr offener Cha- 
rakter, er scheut sich nicht, seine Empfindungen 


Schuppen stoßen ab! 


Kopfschuppen sind ein verbreitetes Leiden und besonders 
inlich, weil sie als körperliche Ungepflegtheit gelten. 
bei sind sie meist die Folge unterernährter Kopfhaut. 

Fügen Sie dem Haarboden durch Massage ak Scborin 

die mangelnden Substanzen zu. Sie werden sehen: 

Seborin macht schuppenfreil Es belebt und kräftigt 

die Kopfhaut, beseitigt Schuppen und Kopfjucken und 

fördert durch seinen Wirkstoff „Thiohorn” den Haar- 
nachwuchs. Es gibt Seborin in jedem Fachgeschäft. Auch 

Ihr Friseur massiert mit Seborin, dem 

Haar - Tonic von Schwarzkopf. 


Erst_ prüfen, dann kaufen! Gegen 
20-Pfg. in Marken für Porto und { 
Verpackung erhalten Sie kostenlos 
eine Probeflasche Seborin vom 
Institut für Haarhygiene, 
T 21 


C-W 


und die Millionen Packungen, 
die monatlich das CAMELIA- 
Werk verlassen, sind überzeu- 
gende Beweise für die Zuverlässig- 
keit der naturgemäßen CAMELIA- 
Hygiene. Sie ist an den kritischen Tagen 
die Brücke zur Gesunderhaltung der Frau. 


Viele Lagen feinster flaumiger CAMELIA- 
Watte (Zellstoff) garantieren höchste 
Saugfähigkeit. 


CAMELIA bewahrt Sie vor 
jedem inneren Druck- 
oder Staugefühl. 


Abgerundete Ecken sor- 
gen für beschwerdeloses 
und unauffälliges 
Tragen. 


beso Jeinsten 
gleichen ich selbst ın laßt. 
nhan 


Das Vertrauen von Millionen moderner Frauen zur 
CAMELIA-Hygiene gründet sich vor allem auf 
die unbedingte Gefahrlosigkeit für die Gesundheit, 
denn die naturgemäße CAMELIA-Hygiene 
stört oder beeinflußt die körperlichen Vorgänge in 
3 keiner Weise. Verantwortungsbewußte Frauen 
ziehen diese Sicherheit jeder anderen Lösung vor. 


gibt allen Frauen 
Sicherheit und Selbstvertrauen 
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SCHWARZKOPF SEBO Ri N wirkt wirk 


Wer „‚Spalt-Tableiten‘* verlangt, der meint nicht ung 
ittel, der will die echten „, haben, 

deren vielseitige u. rasch Wirkung all- 

gemein bekannt anerkannt ist it man sie 

als echt erkennen kann, deshalb ist der it im Rand der 

„Spalt-Tabieite‘' - ein h mal, das vor 

Vv ützt, selbst wenn man im "Dun 


Taebleiten‘’ jeder Haus- 
denn vor Kopfschmerzen, 

u. „‚Katerstimmung emand 
sicher. Tebleiten’‘ bekommen Sie in 
Ihrer Aber achten Sie bitte ouf 


10 Stck DM-,75 


20 Stck DM - 135 MSpait-Ta nalt-Tabletten. 


60 Stck DM - 335 


Hoaarsorgen! 


Ausgekämmtes Haar einsenden! 
Untersuchung kostenlos. 


100% Hilfe 
i beginnender Kahlköpfigkeit, Ausfall, 
Schuppen, Brechen, Spalten, glanzloses, 
sprödes Haar. 
Haarkosm.-Labor, Abt.: 429, Frankf./M 1 
Postfach 249 


Gegen Magerkeit 


die bewährten Apotheker 
Heidrich'’s Virhosan-Dro- 
gees. Meist in kurzer Zeit 
merkliche Gewichtszunahme, 


Figur); störken Arbeitslust, 
Blut und Nerven. Völlig unschädlich, ouch für 
Kinder. Packung (120 Dragees) 2,50 DM, Kur 
(dreifach) 6,50 DM. Ausführliche Broschüre 


Dr. Hoffmann & Co. 6mbH.. Berlin W 15/7 


Die Uberschrift Ihrer Serie lautet „Rote 
ten unter uns”, Diese Behauptung t jeden be- 
wußten Staatsbürger an. Sie betrifft eine viel- 


fältige Tatsache. Doch ist von ihrer aktuellen 
ng re keit bei Ihnen höchstens am Rande 

e Rede. In der Hauptsache halten Sie sich an 
= Kriegsbeispiel der sog. „Roten Kapelle”, Da- 
mit wer EEE im STERN 
wesentlich ein Beitr Eee Mei- 
nungsstreit um den utschen W iderstand. Daß 


Sie die direkt Betroffenen, soweit sie noch yo 


ausführlich zu Wort kommen lassen, a 
Absicht, dies heikle Kapitel in nkbar 
heikelsten Situation, in welcher die Erörte 
stattfindet, mit aller Fairneß zu behandeln. Auf- 
geworfen wurde die Frage nach der Mischung 
von und Hochverrat im deutschen Wider- 
stand von den trüben Kräften, welche die Legali- 
tät der Bundesrepublik bestreiten, für die noch 
Rechtens ist, was im „Dritten Reiche” k 
Die dramatische Geschichte der „Roten 
erweist sich als ein sehr wirksames Mittel in 
ihrer Hand. In der Atmosphäre von Massenver- 
sammlungen wird mit ihrer Wiedergabe Miß- 
brauch getrieben. Ein Irr 
glaube und eine neue “Doichstoß"- Vorstellung 
sind die zu beobachtenden Folgen. Die spannende 
Gescicte, der argwöhnische Bezug auf heute 
noch Wirkende verführen dazu, jeden gerechten 
zen Maßstab außer acht zu En Zeit- 
ich parallel zu einer solchen Agitation mit dem 
Ziel, den Gegnern. des Nationlasozialismus etwas 
anzuhängen und eine Wiedergutmachung für alte 


. Nazis zu betreiben, läuft nun Ihre Darstellung. 


Sie wollen klären, zweifellos. Tatsächlich, so 
scheint mir, mündet die Erörterung vorläufig in 
eine Sackgasse. 

Die Rechtsfrage war doch von vornherein klar: 
alle quten Deutschen halten Landesverrat für ein 
Verbrechen. Der alarmierende und abschreckende 
Hinweis auf fortbestehende und neue Möglich- 
keiten roter Agenten unter uns einen 
wissen Nutzen haben. Einer brauchbaren, die 
Verständigung unter uns Deutschen fördernden 
Geschichte des Widerstandes wurde, fürchte ich, 
kein Dienst getan. Gewiß, Sie haben die Erörte- 
rung nicht begonnen. Ihr ist daher auch nicht 
mehr auszuweichen, Sie’haben danach alles, was 
dazu von beiden Seiten gegenwärtig gesagt wer- 
den .wollte und gesagt werden konnte, Ihren 
Lesern dargeboten. Daran ist nicht zu tadeln. Die 
Äußerungen von beiden Seiten selber sind un- 
befriedigend, das ist es. Die Hemmungen, die 
einer gültigen Klärung entgegenstehen, müssen 
tiefer liegen. Sicher scheint, daß sich isoliert 
weder die Geschichte des 
noch die seiner Gegner betrachten läßt. Der Ver- 
such einer isolierten Betrachtung ist zum Schei- 
tern verdammt. Für das Thema Widerstand heißt 
das, daß die aufgebotenen Mittel nicht aus- 
reichten, um die tiefe Verstörung der Gewissen, 
den Zwang der Umstände, die schwer heilbare 
Verletzung, die alle diejenigen Deutschen davon- 
getragen haben, die denkend und handelnd in 


Nationalsozialismus . 


„jene Tage” und ihre Vorgeschichte verstrickt 
waren, so darzustellen, daß sich ein 
Resultat ergab ein hilfreich, 


deutschen Selbstverständigung 
über die Geschichte der letzten 33 Jahre „ade 
noch ein weiter Weg. Daß alles 

werden sollte, diese für eine 
lung notwendige umfassende 
beizuführen, ist m. E. die Lehre, die sich 
Lage der Dinge ergibt. 


Hamburg 
Braut für USA 


vada, 
dem -Ar- 
tikel, daß 
Mädchen ausder 
sowjetisch, 
Deutschlands für 
kurze Zeit einen 
um aus der 
ten Zone heran. 
zukommen 
in - Be 
zu bleiben, 
in der 
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Realty 
bin Junggeselle, 
und über 50 Jahre 
alt, aber in be 
ster Verfassung, und ich suche ein nettes, an- 

ständiges Mädel, das ‘einen guten, nüchternen 
und wohlangesehenen Mann schätzen würde, der 
immer freundlich ist und gut zu ihr wäre, Die 
meisten Frauen hier sind so albern und unauf- 
richtig, daß ich mir aus ung zu „Partnern“ nichts 
mache. Ich habe eigenes La und ein nettes 
neues Haus. Ich habe die letzten acht Jahre 
meines Lebens hier in Las Vegas gewohnt, kenne 
die einflußreichsten Geschäftsleute dieser Stadt 
persönlich und bin stolz auf meinen Ruf hier als 
Geschäftsmann. Ich möchte ein gutes, ehrliches 
und dankbares Mädel, und es würde nichts aus- 
machen, wenn sie noch in den zwanziger Jahren 
wäre. Ich fühle, ich könnte sie glücklich machen. 
Sie soll nett aussehen und 120 bis 125 Pfund 
wiegen, wenn sie raucht, möchte ich es ihr ab- 
gewöhnen, aber etwas Bier darf sie trinken und 
ordentliche Sportarten betreiben. Ich würde sie 
gern zu allen Vergnügungen mitnehmen und ihr 
viel zeigen. Ich füge ein Bild von mir, vor mei- 
nem Wagen bei. Das Mädchen würde also nah 
Läs Vegas in Nevada in den USA kommen. 


Las Vegas, Nevada, USA H. W. Parker 


Das vorliegende Heft des STERN enthäk 
eine Beiloge von acht Seiten, auf der wir 
die Liste der Preisträger unsre 
Preisausschreibens ‚‚Sybille deckt die 
Karten auf‘‘ zum Abschluß bringen. 


Wunsch gehabt, die gewissen Belastungen, die auf einem ganz 
persönlichen Gebietliegen, zu vermindern. Viele Frauen glaub- 
tern bereits als Backfisch,. diese Unannehmlichkeiten als unab- 
änderlich hinnehmen zu müssen, und dies während der besten 
und aktivsten Jahre ihres Lebens. Das aber sind die über- 
nommenen Ansichten und Vorurteile, die uns daran hindern, 
eine für jede Frau unangenehme, immer wiederkehrende 
Situation zu ändern, obwohl uns die interne Tampax-Hygiene 
jetzt die Möglichkeit gibt, diesen monatlichen Vorgang als 
eine völlig gesunde und normale Erscheinung zu empfinden. 


Frauen ohne Vorurteil haben mehr Vorteile 
Jede von uns Frauen hat bewußt oder unbewußt schon oft den 


Die Tampax-Hygiene befreit uns von allen lästigen äußeren Begleiterscheinungen 
— sie ist vollständig sicher, beim Tragen nicht zu spüren und durch die interne 
Anwendung unsichtbar. Der Applikator, eih ausschließlicher Tampax-Vorzug, macht 
die Einführung einfach — und was auch Ihnen besonders wichtig sein wird — 
vollkommen hygienisch und sauber. Tampax wurde von einem Frauenarzt erfun- 
den und in jahrelanger wissenschaftlicher und praktischer Arbeit zu seiner heuti- 
gen Vollendung entwickelt. Tampax ist in 2 Größen erhältlich —Nr.1 Normal und 
Nr. 2 Super — und erfüllt daher Ihre ganz persönlichen Anforderungen. 

Tauschen Sie also — wie Millionen Frauen vor Ihnen — gegen ein einziges 


Vorurteil viele wesentliche Vorteile ein: Sie fühlen sich wohler, 


sind besser 


gestimmt und sehen darum frisch und anziehend aus wie an jedem anderen Tag. 


Zum Ingenieur 
Werkmeister, Techniker im Maschin.-, 
Auto-, Elektro-, Hoch- und Tiefbau 
ohne Berufsunterbrechung. Betriebs- 
wesen, Umschulkurse. Näheres frei. 
Fernunterrichts-Ges.m.b.H., Essen 
Isenbergstraße 32 / u. 1 (früher Berlin) 


Schuıze Dein Leben aurch die 


NOTWEHRWAFFE .K.O.” 


wendung. Preis m. 4 Ladungen . 
Besiellungen u. Vertretergesucde anı 
HAPOMAG München 5 Eumtordstr 


3480 11 


Niedrige Preise! 
Teilzahlung! 


Akkordeons! Neue Modelle! 


hörig 


348012 Register 320.- 
2Register 380.- 
Alle Musik und Uhren 


Porzellan und weit. Geschenkart. Große Auswahl | 


Mü.-Puchheims? 


TEKA 
Volks-Fernglas 


terbesuche, Sportvera 

unentbehrlich. Kein Spielzeug, sondern eine 
Höchstleistung für DM 3,95, Luxusmodell, 
schwarz mit Umhängetasche und Riemen 
DM 6,20, Nachnahme frei Haus. 


Vorrich TEKA, Amberg/Opf,. Postası 169 


ds seit 20 Jahren welibek. 
erreichte Original-Präp. zu Voll- 

u. Formaufrichtg. 
üußerlich wirksome 


begloub. i 
u. Porto. Diskret neutraler Versand (ongeb. ob Präp.Vzw 


zur Festigung u. Aufrichtung). Jilustr. Prosp. gralis 
(für Ärzte A, I Kontr. durch uns. Dr. 
chem. Vorsicht vor nur 


Hygiena - Ins at, Berlin W 15/8 


Deine Hormone — 
— Dein Leben! 


Sıiadiapotheke Abi. 
SINGEN Hohentwiel 


Wollen Sie sich die fortlaufende Lektüre des „Stern“ 
sichern, so schneiden Sie diesen Gutschein aus, und 
senden Sie ihn, mit Ihrer Anschrift versehen, an: 


Die große Jllustrierte „Der Stern“, Hamburg 1, Curienstr. 1 (Pressehaus) 
Ich ebonniere die große Jllustrierte „Der Stern“ ab 1. 8. 1951 zum Preise von 1,91 DM 
monatl. zuzügl. Zustellgebühr. — Die Nummern 29 und 30 erhalte ich gratis zugestellt. 
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merzgeplagt ın die Schu greift, Die „„Spolt-Io) 
ist die erste Tobleite, die auch die spastisch bedingten Ü Pr 
3 
Aussehen (für Domen volle R ANKE &HEIDE 
W 
| 
en 
en ! Verbiüfiende Lichtstärke u. | 
== London u. Antwerpen erhielt! Von Univers. Klinik. u. 
7 vielen Ärzten als bestes Büsten-Kosmetikum 1. Tausende begeist 
eldlich günstig de Frau, ist das Spitzenprodukt wissenschafil. Fot- 
doppelt schön,g Deutsch schungen der neuzeitl. Hormontherapie. Viel: 
R-Atlas von nungen bestätigen d. guten Erfolge. Besonders bewöhrt 
A A rstricKE Rückporlo- Funktionsstörungen, Depressions- u. Schwächezusiänden. 
Tränenbildung u. Atemnot sofort 30 Min. kamp Neue "Sei egen u.früh. Altern. - InApe- 
& 30 Seiten. fordern. nervöser wie vorzeitig. Erschöpfung 
land, losen Katalog On „100 Drag. DM.8.80 (Si 1. Mann; Gld - 
Viele Gutachten über erfolgr. An- Kosten RIcKER-FAHRRADFABRIK Broschüre mit Probe gegen 50 Pi. verschlossen ohne 3. 
BRA 
26. 


Mit Loriot über Stock und über Stein _ 


„Sie brauchen auch Ruhe, 


. „Ich bin doch nicht verrückt -bei der Hitze i““ „Erstaunlich — er hatte nicht die geringsten Aussichten !““ „Nicht sehr fest im Sattel, was?‘ 
AEI5 
ungen 
nterne 
macht 
ird — 
erfun- 
heuti- 
al und Man selbst merkt 
nziges es kaum - aber 
besser die anderen .. . 
n Tag. dessen Mutter alle Bedrängnisse vor 
ihm fernhält. Wissen Sie auch, daß 
Hl schon ein allzu straffes Gummiband 
bei der Kleidung Ihres Kindes zu 
Blutstockungen führt und damit zu 
Voll- einer körperlichen Plage wird? 
richtg. 
Schweißabsonderung ist ein 
ea H nis zu wählen, das sich seit Jahr- ganz natürlicher, notwendiger Vor- 
gang. Mancher leidet dabei aber auch 
enschaften bewährt: . 
unter unangenehmem Körpergeruch, den 
| GOLD-ZACK ist wunderbar weich andere oft eher bemerken als man selbst 
- und das ist peinlich. Benutzen Sie darum 
nn . . .,. 
Halt 8 x 4. Diese Toilette-u. Badeseife beseitigt 
GOLD-ZACK ist besonders sparsam, \ einfach durch gründliches Waschen - 
nachhaltig und zuverlässig jeden Körper- 
und Bügeln seine Elastizität nicht ver- A geruch, weil sie den Wirkstoff B 32 enthält. 
Verlangen. Sie deshalb aus- N Verlangen Sie einfach „8x 4”, ein 
| drücklich GOLD-ZACK-Gummiband | der NIVEA Werk 
änden, und wenn es für's Kind ist, fügen Sie rzeugnis der -\WVerke. 
noch hinzu : Extra weich. 
Absd. 
3 
Dreifach wirksam: reinigt, erfrischt und desodoriert! 


ZEHNDER 4.6.: WUPPERTAL- ELBERFELD 
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Reiner Genuß - 


Ohne Verdruß 


Jeder Genuß hat irgendein „Häkchen“! .... 
Komm’ beim Rauchen dem Häkchen bei! Rauch’ 
vorerst einmal jeweils „als Dritte“ eineGLORIA- 
FILTER-Zigarette: der Filter sorgt für reinen 
Genuß und bei „Einer auf Drei“ — bist Du 
bereits auf bestem Wege!.. e Drum sei’s— ge- 
währ’ Dir selbst die Bitte! — zumindest „jede 
Dritte“!!.. 


Genuß ohne Reue 


| IN Pig 
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VISITENKARTE. Inihrem Land- 
haus in Babacombe Bay (USA) 
erwachten Mr. und Mrs. Geat- 
well von einem eigenartigen 
Tapsen. Da das Haus in der Ge- 
gend schon lange unter Spuk- 


verdaht stand, schrie Frau 
Geatwell laut: „Ein Gespenst, 
ein Gespenst!* Der Herr des 
Hauses, der zitternd an die 
Möglichkeit dachte, daß das Ge- 
spenst ein Einbrecher aus rea- 
lem Fleisch und Blut sein 
könne, wartete mit seinen Ge- 
genmaßnahmen, bis das Klopfen 
und Rasseln nach einer Viertel- 
stunde erstarb. Die Wohnung 
wurde durchsucht, keine Spur 
von Einbrecher oder Gespenst. 
Als Mrs. Geatwell sich beim 
Morgenkaffee aufs Sofa setzen 
wollte, fuhr sie wie von der 
Tarantel gestochen wieder hoch: 
sie war auf einer anderthalb 
Meter langen Schlangenhaut 
ausgerutscht. Das Nachtgespenst 
war eine Schlange gewesen, die 
sih unter rhythmischen Ge- 
räuschen und Hängen und Wür- 
gen aus ihrer alten Haut befreit 
hatte, die sie nun auf Geatwells 
ug als Visitenkarte zurück- 


* 
IMPORT. „Ich bin vom Boden- 
see, meine Oma wohnt im 
Rosenhof und trinkt jeden Mor- 
gen Kakao*, stand auf dem Zet- 
tel, den die bei einem Schön- 
heitswettbewerb in Bad Scha- 
chen als „Miß Bodensee“ "ge- 
kürte 18jährige Vera Marks vor 
ihrem Auftritt in die Hand ge- 
drückt bekam. Sie war folgsam 
und tat, wie ihr geheißen. Erst 


jetzt ergab sich, daß weder in 


der Einwöhnerkartei von Hag- 
nau, das sie als ihren Geburts- 
ort angegeben hatte, noch im 
Rosenhof der Name der boden- 
(see)ständigen Schönheit zu fin- 
den war. Weitere Nachforschun- 
gen führten zu der Entdeckung, 
daß auch die zweitschönste Miß 
„Ausländerin* und nict, wie 
angegeben, aus Lindau war. 
Lediglich Siegerin Nr. 3, die 
Schneiderin Anneliese Longin, 
stammt tatsächlich aus Konstanz. 
Nr. 1 und Nr. 2, von Beruf 
Mannequins, wurden nämlich 
von geschäftstüchtigen Mana- 


gern zur Schönheitskür am 
Bodensee . . . aus Frankfurt 
importiert. 


* 
NEONROHREN. Die neueste 
Attraktion eines Pariser Kinos, 
das schon vor einiger Zeit 
die Neonbeleuchtung abgeschafft 
hatte, um eine intime Atmo- 
sphäre zu garantieren, sind: jetzt 
nicht mehr die Filme auf der 
Leinwand, sondern die Platz- 
anweiserinnen. Sie sind nicht 
unter 1,75 groß, schlank und 
hübsch. Die üblichen Taschen- 
lampen sind verpönt, statt des- 
sen sind die Damen von Fuß bis 
zum koketten Häubchen illumi- 
niert. Phosphoreszierend leuch- 
ten ihre Umrisse in der Dunkel- 
heit auf. — Männliche Besucher 
pflegen seitdem erst nach Be- 
ginn der Vorstellung zu er- 
scheinen. 


EIN NACHSPIEL hatte das 


WACHSAM, 
der Poltzeikaserne 
von Mailand dran. 
gen Einbrecher 
während der Nacıt 
in die Kantine 


rt  Zigaret 
Nahrungsmittel 
und sogar die Bin. 
richtungsgegen. 
stände, ohne daß einer der 1000 


Schauspiel in der Li 
Stierkampfarena. Gerade indem 
Augenblick, als Portugals größ- 
ter Stierkämpfer Manuel dos 
Santos nach einem glänzenden 
Kampf mit der Waffe den Todes- 
stoß andeuten wollte, weil das 
Töten eines Stiers mit drei 
Jahren Getängnis bestraft wird, 
gingen ihm die Nerven durch 
und er stach tatsächlich zu. Der 
Stier brach sofort tot zusammen, 
80 000 Menschen, die dem Schau- 
spiel begeistert zugeseh hat- 
ten, stockte sekundenlang der 
Atem. Dann brach eine der 
größten Ovationen los, die es 
jemals in einer portugiesischen 
Arena gegeben hat. Auf den 
Schultern enthusiastisher An- 
hänger wurde dos Santos unter 
dem Jubel der Menge aus dem 
Kampfplatz getragen. Erst dann 
hatte die Polizei Gelegenheit, 
ihn zu verhaften. 
* 


SPATZUNDUNG. Eine Ferien- 
reise mit Auto und Wohnanhän- 
ger unternahm Mr. Russels 
nebst Familie aus Marietta 
(USA). Als sie durch ein Dorf 
fuhren, wunderten sie sich, wes- 
halb die Leute ihnen so nett zu- 
winkten und freundlich gestiku- 
lierten. Beim nächsten Halt fan- 
den sie von dem angehängten 
Wohnwagen nur noch die ver- 
kohlten Reste auf dem Fahr- 
gestell. Frau Russels hatte ver- 
gessen, den Spirituskocher vor 
der Weiterfahrt auszumachen. 


SCHUNE KUNDSCHAFT. In 
Richmond, England, drängte sich 
eine Frau durch die Schlange 
der Hausfrauen, 
die vor einem 
Schiächterladen 
wartete, drang 
indenLadenein, 
griff sih ein 
Eisbein und 
suchtedasWeite. 
Die Frauen wun- 
derten’sich, war- 
um der Fleischer 
der Diebin nicht 
nacheile. „Und 
Sie alle soll ich 
dann hier in 
meinemGeschäft 
allein lassen?” 
antworteie er 
böse und miß- 
trauisch. 


ERBSCHAFT. 
Eine reicheDame 
aus New York 

vermachte in 
ihrem Testament 

ihr gesamtes 
Vermögen ihrem 

Dienstmädchen 
LilyNelson, „da- 
mit sie sich als 
reicheFrau eben- 
sovielmitDienst- 
mädchen herum- 
ärgern muß, wie 
ich mich mit ihr.” 


die den Schlaf der 
Gerechten schliefen, etwas da. 
von merkte. Die Ordnungshüte, 
mußten sogar auf den M i 


kaffee verzichten: die Kar 
müblen waren ausgeräumt 
worden. 

* 


WAIDMANNSHEIL. Henry yan 
Schaak, ein passionierter ame. 
rikanischer Jäger, hatte yer. 
sehentlih auf der Entenjagd 
statt der Enten ein tieffliegen- 
des Sportflugzeug der 
Schrotflinte beschossen. Der Be. 
sitzer des durchlöcherten Dop- 
peldeckers klagte auf Schaden- 
ersatz. Das Gericht verurteilte 
den „Jäger“ zum „Entzug des 
Waffensheins wegen Kurz- 
sichtigkeit”. 


ARGUMENT. Bei einem Ver 
kehrsunfall zwischen einem 
Auto- und einem Motorrad- 
fahrer in Bad Wörishofen mel- 
dete sich eine Augenzeugia bei 
der Verkehrsstreife, die die 
Untersuchung führte. Den am 
Unfall beteiligten Autofahrer 
schien das nicht zu passen: 
„Sie können hier nichts hezeu- 
gen“, fiel er der Frau ins Wort, 
„Sie sind doch aus Preußen!‘ 


ANNAHME VERWEIGERT. Die 
organisierten Bettler von Mexiko 
City haben beschlossen, daß die 
geringste Spende, die man ihnen 
zahlen „muß*, zehn Centavos zu 
betragen habe. Für niedrigere 
Beträge verweigern sie in Zu- 
kunft die Annahme. 


Kokett und lüstern guckt dos dumme 
Huhn den Hähnen zu, die sich um die Dame 
streiten, daß die Federn fliegen. Dem Sieger 
wird die aufgeregt Gackernde kaum eine Bitte 
abschlagen. „Ohn‘ Fleiß, kein Preis‘, kann man 
da bloß sagen, meine Herren Kampfhähne! 
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Helmut Wahl. Redaktion. Lore 


schmeckt denpelt so gut 


nach Spiel und Sport und frischer Luft. Da möchte jeder Junge etwas Kräfliges zu essen 
haben und gut soll es auch schmecken! Deshalb ist VELVETA bei allen Kindern, ob 
Bub oder Mädel, so beliebt. Die Mutti weiß: Im VELVETA sind auch jene Aufbaustoffe der 
frischen Vollmilch enthalten, die normalerweise bei der Käseherstellung verloren gehen, 
nämlich Milchzucker, Milchalbumin und Milchminerolien. Gerade diese Bestandteile _ 
sind für den kindlichen Organismus unentbehrlich. Übrigens - VELVETA ist frei von 


jeglichen Konservierungsmitteln. 


VELVETA 


hı zu Recht die meistgekaufte Käsemarke der Welt! 
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Mit der Hand zum Rücken greift Hecht und verkneift sich das Schreien. Zum 
erstenmal sind die Nieren schwer getroffen. Ringrichter Nispel (links) zählt... ., 


a bei 

x Boxweltmeister Sugar Robinsons Berliner Debut 
anrer 

Assen: 

Won endete mit einem Skandal, der sich sehen lassen konnte. Die Bier- 
ıBen!* flaschen flogen in den Ring der Berliner Waldbühne, die Volksseele kochte. 


22000 fühlten sich um ihr Geld betrogen. Sugar Robinson, dem Box- 
Weltwunder und -meister aus USA, war die Hand ausgerutscht — einmal 


texiko und dann noch einmal ... Nach deutschen Regeln, die diesmal galten, 
aß die ober waren diese Nierenschläge fouls. ‚‚Hecht hat selber schuld“, sagte 
2. Deutschlands Boxer-Präses Arno Kölblin. „‚Er hat sich in die Schläge hin- 
rigere eingedreht.‘‘ Fragt sich nur, ob der Blitzboxer Sugar nicht vielleicht doch 
in Zu. rascher zielen und schlagen als der Hecht schnellen kann. Enttäuscht 


von Berlin und den Berlinern fuhr Robinson noch am Abend im Militär- 
zug wieder fort. Berlins Sportpublikum aber hat mit der zweiten Bier- 
flıschenschlacht innerhalb von acht Tagen seinem Ruf böse geschadet. 


: wieder in die Nieren! Robinson hat einen blitzschnellen kurzen rechten Haken ge- 


Lore ee landet. Mit schmerzverzerrtem Gesicht bricht Gerhard Hecht zusammen. Die 22000 in 
.. RE... der Berliner Waldbühne johlen. So wollen sie den 10-Runden-Kampf nicht beendet sehen 
ıb. 1, 
1. In voller Deckung kauert Boxweltmeister Sugar Robinson unter 

dem Boxring und wartet den Bierflaschenregen ab. Die Berliner 

quittierten auf nicht sehr feine Art seine zwei Nierenschläge. 
; Auch das Publikum sollte sich so wie die Boxer das „fair play‘ 
/ wf beide Hände malen! FOTOS: VON DER BECKE (4). AP (1) 


Madame Edna Robinson (links) kam strahlend und siegessicher Eskortiert von mehreren Dutzend Polizisten wird Sugar Robinson (in der Mitte, im weißen Hemd) nach dem Kampf zum Ausgang der Waldbühne 
im Morgen des Kampfes mit ihrer Schwägerin Evelyn in Berlin an gebracht. Von allen Seiten brüllen die erregten Box-Fans auf den verängstigten Weltmeister ein, der zwischen den Tschakoträgern Schutz sucht 


= 
29 
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durch den alten Musik- und Theater- 
AUF IHRER KAVALIERSTOUR 
Präsidententochter Margaret Truman auch die geheiligten Hallen der Pariser Come&die 
Francaise. Präsident Auriol führte sie persönlich durch das Spalier der degenpräsentierenden 
Paradekürassiere in die Loge zu einer Neuaufführung von Sophokles „‚Antigone‘‘ FOTO: DPA 


kommt die hübsche Mrs. Benita Lassetter, 
Ihr wurde das Warten zu Hause in Old England zu lang, da machte sie sich auf den Weg nach 
Korea. Drei Tage verbrachte sie mit Captain Lassetter an der Front. Als sie nach Tokio zurück- 
kam. weigerte sie sich standhaft, ihre geheime Marschroute bekanntzugeben FOTO: AP 


oa 


die einem Wert von 175000 DM entspricht, 
EINE NEUE GOLDENE KRONE Omar Ali Saifuddin, Sultan von Brunei, von # 
terpräsidenten oufs Haupt gedrückt. Brunei ist der kleinste Staat auf Borneo. Den Krönungsfeierli jr 
a ein handgreiflicher Erbfolgestreit zwischen den Söhnen des verstorbenen Sultans voraus, bei denen 
Krone dermaßen zu Schaden kam, daß sich der siegreiche Saifuddin eine neue anfertigen lassen mußte 
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| bestanden‘‘, telegraflerten Doris 
Hillenbrand (linkes Bild, links) GerdSpreen 
Hildegard Eckert aus Tulsa in Okla- 
a ma an ihre Angehörigen in Deutsch- 

Bis zur Obertertia haben die drei 

in Berlin, Bremen und Amberg die Schul- 
gedrückt. Den letzten Schliff bis 

gr anerkannten Reife bekamen sie an 
der High School in Tulsa, nachdem sie 
„m amerikanischen Journalisten für die 


a und re-education in USA aus- 
geucht worden waren (Bild links). Ihre 
merikanischen Klassenkameraden, 


jr Reife zur achtbaren Familienvater- 
zheft bereits vor dem Abitur bewiesen 
jaben, sporten die Telegramme, sie nah- 
men Ihre Sprößlinge mit in die Schule 
(Bild rechts). Für die Abiturientin Mrs. 
Stoviceck (unten) mußten die 
allerdings eine Sonderlösung fin- 
den. Sechs Tage vor dem Examen be- - 
stand sie eine andere Prüfung: sie brachte 
ihr erstes Kind zur Welt. Bis dahin hatte 
sie nicht einmal gefehlt. Der Schulrat 
hatte Verständnis und legte ihr das Reife- 
zeugnis aufs Wochenbett. FOTOS: AP (2) DPA 


Das Zeugnis der Reife holten sich die Zöglinge der High School nach dem bestandenen Abitur. Ihre eigenen Zöglinge waren 
Zeugen beim letzten Schultag ihrer Erzieher, die zwischen den Schularbeiten Baby-sitters bei ihren Jüngsten spielen mußten 


„So hab’ ich ihn erschossen.‘ Karl Wirwahn demonstriert bei einem Lokaltermin im Tannen- 
wald bei Wellerode, wie er den Viehhändler Bauer vom Soziussitz aus mit Genickschuß umbrachte 


Ballade vom Wirwahn 
| Im Kornfeld hatte der Mörder sein Nest 


Durch Hessen geistert der Wirwahn. Mal taucht er hier auf, mal dort. Wie ein Spuk 
ist der junge Raubmörder. InNeukirchentuschelndieLeute, seine Mutter undSchwestern 
sorgten heimlich für ihn. — Genaues weiß keiner, am wenigsten die Kriminalpolizei von 
Nordhessen, die sieben ganze Wochen brauchte, den jungen Wanderschäfer, der zum 
Mörder wurde, zum zweitenmal dingfest zu machen. Am 5. April hatte der 21jährige 
Karl Wirwahn den Viehhändler Bauer auf dem Motorrad vom Soziussitz aus mit einer 
Pistole erschossen. Bis zum nächsten Tag hätte er dem Viehhändler den gestohlenen 
Blankoscheck über 600 DM zurückgeben sollen. Da wußte er sich keinen anderen Rat 
als die Kugel ins Genick. 70 Kilometer weit schleicht er in sein Heimatdorf Rengers- 
hausen bei Frankenberg. Der Bauer Oberlies. erstarrt vor Schrecken, als der Raub- 
mörder, der schon überall gesucht wird, bei ihm auftaucht. Er gibt ihm Obdach. Aber 
Wirwahn wird entdeckt, verhaftet und entspringt wieder. Bei seiner Schwester in 
. ER Neukirchen treibt er sich herum, im Kornfeld des Bürgermeisters richtet er sich ein 
De, 2 Quartier ein, vom Dorf aus wird er mit Essen, Zigaretten und sogar Kleidung versorgt. 
Bis es gelingt, den Mörder in eine Falle zu locken. Beim Verhör sagt Wirwahns Schwe- 

a das Loch von 30cm im Quadrat zwäng- ster, Frau Lina Meier, (Bild rechts): ‚Karl war immer der Sonnenschein unserer 
ch Wirwahn. Hier im Keller wurde er vom Familie. Wir mußten ihm helfen.“ Unter den Wirwahns hat es viele Landstreicher 
Oberlies versorgt und — angezeigt und Geisteskranke gegeben, meldet das Polizeiprotokoll. FOTOS: LUFFLER (2), NEUMANN (1) 


Das Parkett hat Tücken, selbst noch beim 14. Gemeinschaftsfilm des Ehepaares 
Jacobi-Rökk. Tücken, bei denen Marika Rökk, die als 12jährige schon Star bei 


den berühmten Hoffmann-Girls war, mit Grazie stürzt — gelernt ist gelernt 


„‚Aus alt mach neu ! Wir tanzen wieder Charleston‘, beginnt der Refrain einer der sechs Schlager, die Theo Norden 0 
Texten von Hans Fritz Beckmann für den neuen Rökk-Revue-Farbfilm „Sensation in San Remo“ schrieb. Eine Negerband, : 
Kaye-Havannah-Boys, Juan Liossas und eine Kopelle des NWDR begleiten die Stimme und den Rhythmus der Beine von Frau F 


DerKurswert eines Stars, derKassen füllt 


Erich Mende, MdB Der mysteriöse Schwager Ehepaar Rökk-Jacoby 
„ich sche Filmstars, die schen meinen Vater in freudige Erregung Jacoby? nicht 150 sondern „nur“ 100000 Mark. Der am 
versetzt haben und noch meinen Sohn von den Schularbeiten ab- Id Mitte). Es könne sich nur 
halten werden... .“, sagte FDP-Abgeordneter link) um der Familie Rökk - Jaco! undeten Komponisten des 
in der Bundes ‚ die um die deutschen Filmprobleme Films, Theo Nordhaus, handeln ; der aber beziehe nur 10000 Mark 
kreisen. Sein SPD-Kollege Brunner wurde massiver: Marie Rökk ze Jacoby en. auf der gleichen Pressekonferenz lau!, we 
habe für ihre Mitwirkung in dem Film „Glück im Spiel“ Outer heißt vielleicht seiner Frau (Bild ann han ins Ohr Ben: „el Star 
or „Sensation in$ - Remo“) 150000 Mark verlangt, ihr Gatte für chäftlichen Wert eines Börse Een 5 rd entspre 
zusammen 378000 DM. „Von Verkimmerung des sind bereite für Sie Aufführ 
“des 
Ein Pußta-Lied zwiöchen wirbeinden wird die große in "Belgien, Spanien, lHollen geboten! Stargagen sind 
Rökkgemeinde — wie so oft - faszinieren. In dem reichlich turbulenten Geschehen Solche Zahlen veranlaßten die Filmunion zu einer Presse- elegte , schmetterte Herr Matern von der „Jungen 
des neuen Films helfen Peter Pasefti, Ewald Balser, Dorit Kreysler, Petra Unkel, konferenz. Dort hörte man: Frau ? ja, erhält 150000 Mark Salon wi erde FOTOS: JUNGE FILMUNION (4), DPA) 


= fi Maria Litto und Harald Paulsen als Partner und Pointenbringer 
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